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Der Kampf
der Bündler gegen die Nachlaßſteuer.

Welcher kraſſen Übertreibungen ſich die Bündler bei
ihrem Kampfe gegen die Nachlaßſteuer ſchuldig
machen, wenn ſie behaupten, daß dieſe Steuer den
Familienſinn und die Landwirtſchaft vernichten werde,
das geht u. a. aus ſehr intereſſanten Feſtſtellungen
hervor, die ein einwandfreier Zeuge! die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Schle
ſien in ihrem Bericht für 1905 wiedergab. Sie
machte dort (der „B. a. d. Rieſengeb.“ hat das Ver
dienſt, dieſe Daten ausgegraben zu haben) eine um
fangreiche Rechnung über den Vermögensſtand, die
Verſchuldung und das Einkommen aller Beſitzer
land wirtſchaftlicher Grundſtücke mit mindeſtens 60 Mk.
Grundſteuer Reinertrag auf. Die zahlreichen Beſitzer
der ganz kleinen Betriebe unter rund 20 Morgen
ſcheiden von vornherein aus. Aber auch von den
größeren, von den 87 601 im Hauptbetrieb tätigen Land
wirte der Provinz Schleſien verfügen 65 401 Land
wirte (im Durchſchnitt alle Beſitzer bis zu reichlich
50 Morgen Beſitz) nurüber ein Brutto Grundvermögen
von unter 20000 Mk. Für ſie alle, für die ganz
kleinen wie für die 50 MorgenBeſitzer, kommt die
Nachlaßſteuer alſo überhaupt nicht in Be
tracht. Von den verbleibenden 22 000 Landwirten
iſt bei 14465 Beſitzern ein Brutto Grundvermögen
von je 35 369 Mk. oder nach Abzug der Schulden ein
ſteuerpflichtiges Grundvermögen von 20502 Mk. im
Durchſchnitt ermittelt worden. Aber ſelbſt dieſe Ver

mögen würden kaum alle zu der Nachlaßſteuer heran
gezogen werden können, da auch ſie nach Abzug der
etwaigen perſönlichen Schulden des Erblaſſers, der
Beerdigungs c. Koſten, der Gerichtskoſten c. c. unter
20000 Mk. zuſammenſchrumpfen würden. Setzen
wir aber die Hälfte dieſer 14465 Landwirte als
nachlaß-ſteuerpflichtig ein, ſo verbleiben nach den Be
rechnungen der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer
im Ganzen 14972 Landwirte in Schlefien,
deren Erben vom Grundvermögen Nachlaßſteuer zu
zahlen hätten, und von dieſen würden zur Steuer
herangezogen werden
7237 aus einem Durchſchnitts Grundvermögen von

20500 Mk. mit je 102,50 Mk.
4852 aus einem Durchſchnitts Grundvermögen von

37 000 Mk. mit je 222, Mk.,
1456 aus einem DurchſchnittsGrundvermögen von

57 060 Mk. mit je 456, Mk.,
1427 aus einem DurchſchnittsGrundvermögen von

491 000 Mk. mit je 12 766, Mk.
Das iſt nach den eigenen ziffernmäßigen Angaben

der Landwirtſchafts kammer von Schleſien die
Durchſchnittsbelaſtung der ſchleſiſchen Landwirtſchaft
Nur ein kleiner Teil, etwas über ein Fünftel aller
ſelbſtändigen Landwirte Schlefiens, wird alſo über
haupt zu dieſer Steuer herangezogen und von dieſen
wieder die Hälfte mit recht kleinen Beträgen von etwas
über hundert Mark. Vier Fünftel aller ſchleſiſchen
Landwirte, der geſamte kleine bäuerliche Beſitz bis zur
Größe von rund 90 bis 100 Morgen, bleibt völlig
ſteuerfrei.

Einkommenſteuerveranlagung in Preußen 1966.

Nach den ſoeben amtlich veröffentlichten Haupt
zahlen über die Einkommenſteuerſtatiſtik für das
Steuerjahr 1908 iſt ſeit der erſtmaligen Veranlagung
im Jahre 1892 die Geſamtzahl der Zenſiten um
das Eingweifünftelfache geſtiegen. Das ſteuer
pflichtige Einkommen dieſer Zenſiten hat ſich um
das Eineinviertelfache, die veranlägte Ein
kommenſteuer um faſt das Eineinfünftel-
fach e vermehrt. Auch von 1907 auf 1908 iſt die
Steigerung recht bedeutend, und zwar mit 492 850
Zenſtten, d. i. um 9,1 Prozent, mit 1174,96 Millionen
Mark Einkommen, d. i. um 9,5 Prozent, und mit
24,01 Millionen Mark veranlagter bezw. 23,51 Mill.
Mark zu erhebender Steuer, d. i. um 9,6 bezw. 9,5
Prozent.

T ttwoch de

Was insbeſondere die phyſiſchen Einkommen
ſteuer Zenſiten betrifft, ſo iſt ihre Geſammtzahl von
noch nicht ganz einem Zwölftel der Bevölkerung im
Jahre 1892 auf annähernd ein Sechſtel im Be
richtsjahre gewachſen. Die ſeit 1896 bekannte „ver
anlagte Bevölkerung“, d. h. die Zahl der Zenſiten mit
Einſchluß der Angehörigen, bezifferte ſich 1908 bereits

auf 47,6 Prozent alſo nicht viel weniger als die
Hälfte der Geſamtbevölkerung gegen 445 Prozent
im Vorjahre und 29,3 Prozent im Jahre 1896. Stellt
man die auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen er
laſſenen Steuerbefreiungen mit in Rechnung, ſo machte
die Schicht der an einem Einkommen von mehr als
900 Mark beteiligten Perſonen im Berichtsjahre bereits
52,8 Prozent alſo ſchon weſentlich mehr als die
Hälfte der Geſamtbevölkerung gegen 49,7
Prozent im Vorjahre und 32,8 Prozent im Jahre
1896 aus.

Das Durchſchnittsein kommen der phyſiſchen
Zenſiten betrug im Berichtsjahre 2177 Mark gegen
2182 Mark im Vorjahre und 2342 Mark im Jahre
1892, iſt alſo im Rückgange begriffen, woraus nach
der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ indes nicht auf eine
Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage der Be
völkerung geſchloſſen werden kann, denn da von Jahr
zu Jahr die Zahl der Steuerpflichtigen ſtark zuge
nommen hat und der Zuwachs natürlich in den
unterſten Einkommenſtufen weitaus am bedeutendſten
war, ſo iſt gerade durch dieſe umfangreiche Neu
bildung ſteuerpflichtiger Einkommen das erwähnte
Sinken des durchſchnittlichen Einkommensſatzes ver

hanlaßt worden.
Auch bei den nicht phyſiſchen Zenſiten iſt für

das Berichtsjahr eine erhebliche Zunahme der Zahl
wie der Einkommens- und Steuerſumme wahrzu
nehmen, wennſchon nicht in demſelben bedeutenden
Umfange wie im Vorjahre, in welchem zum erſten
Male der infolge Geſetzes vom 19. Juni 1906 er
weiterte Kreis der ſteuerpflichtigen korporativen Er
werbsgeſellſchaften der Veranlagung unterlag. Jns
beſondere die Zahl der zur Einkommenſteuer heran
gezogenen Geſellſchaften m. b. H. hat ſich von 3259
im Jahre 1907 anf 3649 im Berichtsjahre vergrößert.
Bringt man von der auf ſie veranlagten Steuer von
7269856 (1907 6067 621) Mark die auf Grund
des Geſetzes unerhoben gelaſſenen Beträge von ins
geſamt 3 365 842 (1907 2861 875) Mark in Abzug,
ſo beläuft ſich der infolge der Beſteuerung der Geſell
ſchaften m. b. H. der Staatskaſſe zugefloſſene Mehr
ertrag von Steuer auf 3904014 (1907 3 205 746)
Mark, d. i. 53,7 (1907 52,8) Prozent des Ver
anlagungsſolls dieſer Zenſitengattung.

Zur Frage Indemnität und Aahl Alten

ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen:
Jn der vorzeitig abgelaufenen Sonnabendſitzung des
Reichstages kam es zu einer lebhaften Ausſprache über

eine im Jahre 1904 erfolgte außeretatsmäßige
Ausgabe, die den Reichstag bereits wiederholt be
ſchäftigt hat. Es handelt ſich um 200000 Mk, die
während des ſüdafrikaniſchen Aufſtandes einer Eiſen
bahnbaufirma für Vorarbeiten einer Bahn von Windhuk
nach Rehoboth gezahlt worden ſind. Der Reichs
kanzler hat für die zweifellos vorliegende Verletzung
des Budgetrechts Jndemnität nachgeſucht, und die
Rechnungs Kommiſſion beantragte, die Jndemnität zu
erteilen. Wie man es verſtehen kann, daß Zentrum
und Sozialdemokraten auch dieſe Gelegenheit benutzen,
um der gegenwärtigen Kolonialverwaltung möglichſt
unbequem zu werden, ſo wird man es auf der anderen
Seite verſtehen, daß die übrigen Parteien bereit ſind,
mit alten Sünden der Kolonialverwaltung aufzu
räumen, umſomehr als die Verwaltung doch wohl die
Gewähr bietet, daß derartige für das Budgetrecht be
denkliche Dinge nicht mehr vorkommen werden. Ob
es nötig war, dieſe rein geſchäftsmäßig zu behandelnde
Frage zu einer Kraftprobe zwiſchen Antiblock und Block
werden zu laſſen, mag der Führer im Streit, Herr
Erzberger, wohl ſelber bezweifeln.

Auch die Kurstreiberei in Otavi- Aktien an der
Berliner Börſe ſchob Herr Erzberger dem Staats
ſekretär Dernburg in die Schuhe, weil ſein kürzlich im
Reichstag gehaltener Vortrag erſt den Anlaß zu der
Höhenbewertung der Aktien gegeben haben ſoll. Man
mag zur Sache ſelbſt ſtehen, wie man will, eines iſt
ſicher: es wäre beſſer, wenn der verantwortliche Leiter
des Kolonialamts in der Beurteilung geſchäftlicher
Kolonial Unternehmungen möglichſt zurückhaltend
wäre. Denn die Spekulation, wie das Publikim ſieht
in ſolchen Dingen immer nur auf das Günſtige, was
geſagt oder verſtanden wird, nicht aber auch die Vor
behalte des Redners, die auf das Ungünſtige und Ris
kante derartiger Unternehmungen- hinweiſen. Auch
bei den erſten Vorträgen des Staatsſekretärs in der
letzten Wahlbewegung haben ſich ähnliche Erſcheinungen
gezeigt. Uberſchwängliche Hoffnungen, die ſich im
Publikum, ob mit Recht oder Unrecht, feſtſetzen, führen
immer zu Enttäuſchungen, die dann der verantwort
lichen Stelle ſchuldgegeben werden.

Jn einem offiziöſen Berliner Telegramm der „Köln.
Ztg.“ vom Sonnabend, das die Anſichten des deutſchen
Auswärtigen Amts widerſpiegelt, heißt es bezüglich der
Ausſichten für eine türkiſch- bulgariſche Verſtändigung:„Während die türkiſche Note den unverkennbaren Wunſh

nach einer friedlichen Regelung der Streitfragen und zu
gleich auch ein nicht unerhebliches finanzielles Entgegen
kommen zeigt, iſt die bulgariſche Note in ziemlkch
ſchroffem Tone gehalten und ſtellt das An
gebot von 82 Millionen Francs als das
äußerſte mögliche Zugeſtändnis hin, und auch
das nur unter der Vorausſetzung, daß die An
erkennung der Unabhängigkeit Bulgariens in
kürzeſter Zeit erfolge. Dem Vertreter des New
York Herald* in Konſtantinopel hat der Großweſir
Kiamil Paſcha ſeinerſeits geſagt, daß die Türkei unter
keinen Umſtänden eine Entſchädigung von 82 Millionen
Franes annehmen wolle. Trotzdem, ſo ſagte Kigmil
Paſcha, ſei er überzeugt, daß eine Verſtängtzi
gung binnen kurzem zuſtande kommen werde,
weil er davon überzeugt ſet, daß weder die Türke noch
Bulgarien fich wegen einiger Millionen der
Krieges ausſetzen wollen. Mit dieſen letzten Worten
ſcheint uns die Lage am treffendſten gekennzeichnet, denn
es wäre in der Tat eine Ungeheuerlichkeit, wegen 18 Mill.
Franes, die man in dieſem Falle im Vergleich zu den be
drohten großen Intereſſen als eine Lumperel bezeichnen
kann, zu den Waffen zu greifen.“

Wie uns aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat der
Großweſir am Sonnabend auch einigen Abgeordneten
erklärt, daß die Annahme des öſterreichiſch ungarfſch
türkiſchen Verftändigungsprotokolls in Konſtantinoper guf
keine Schwierigkeiten ftoßen werde. Auch mit Bulgarken
werde man, wie er hoffe, zu einer Regelung kommen. Jn
zwiſchen hat freilich das türkiſche Kriegsminiſterium erneut
Befesl an das zweite und dritte Korps ergehen laſſen, die
Uberwachung der bulgariſchen Grenze zu verſchärfen, jedoch
Friktionen und Provokationen zu vermeiden.

Dem Blatt „Jtdam“ zufolge hat der türkiſche Miniſter
rat am Sonntag ſehr lange über die Differenzen mit
Bulgarien und die gegenwärtige Lage beraten. Wie
„Jeni Gazetta“ meldet, hat der Großweſir das Kommißarat
in Sofia beauftragt, der bulgariſchen Regierung mit
zuteilen, fie möge nicht mit Demonſtrationen und mit der
Erregung der öffentlichen Meinung unnötig Zeit verkieren,
ſondern erklären, ob ſie in Verhandlungen eintreten wolle
oder nicht.

Wird der Boykott endlich aufgehoben? Nach
amtlicher öſterreichiſcher Meldung aus Konſtantinopel iſt
beim dortigen Boykottgeneralſyndikat eine Einlenkung
bemerkbar. Das Syndekat ſchickte an die Provinziak
ſyndikate eine Depeſche des Jnhalts, daß der befriedigende
Abſchluß der öfterreichiſch- ungariſch türkiſchen Entente
demnächſt zu erwarten ſei. Man möge daher Boykott
verſchärfungen unterlaſſen.

Mit der Lage in Mazedonien beſchäftigt fich am
Sonnabend die türkiſche Deputiertenkammer. Jn
Beantwortung der Interpellation über das Bandenweſen
in Mazedonten führte der Miniſter des Jnnern, Hihmi
Paſcha, aus, das Bandenweſen ſei größtentefts
durch die bulgariſche Propaganda entſtanßen,
die Hauptquelle der Unruhen liege in der Kirchenffrage.
Für die Löſung dieſer Frage ſchlug der Miniſter die Bildung
einer Kommiſfion von Abgeordneten verſchiedener
Nativnalitäten vor. Daltſcheff (Bulgare) griff die
Haltung der Behörden an und verlangte einen Wechſel in
der Beamtenſchaft. Die Regierung müſſe der Bevölkerung
in der Kirchenfrage größere Freiheit gewähren. Trafan

ſali (Grieche) führte aus, die Urheber der Balkanwirren
ſeien die Panſlaviſten, ſowie die Bulgaren, die das Groß
bulgarentum erſtrebten. Carolidi (Grieche) erkkärte,
die alleinige Schuld an den mazedoniſchen Zuſtänden trage



die europäiſche Jntervention, die Regierung müſſe
Garantien verlangen, daß die europäiſchen Mächte nicht
mehr intervenieren werden. Riſa Bey erhoffte eine
Beſſerung der Zuſtände von der Stärkung der türkiſchen
Truppenmacht in Mazedonien. Darauf wurde die Debatte
auf Montag vertagt.

Rebellion der Albaneſen. Aus Berane kommt
die Nachricht, daß die Arnauten 2ſerbiſche Dörfer
überfallen und in Brand geſteckt haben. Jn
dem ſich hierauf entſpinnenden Kampfe gab es auf beiden
Seiten Tote und Verwundete. Türkiſches Militär,
das ausgerückt war, um die Ruhe wiederherzuſtellen, ſtieß
aufden Widerſtand der Arnauten. Zwei arnautiſche
Dörfer wurden geſtürmt und gingen in Flammen auf.
Die beiden Ortſchaften liegen in der Nähe des montenegri
niſchen Grenzgebiets. Weitere Nachrichten aus dem
Sandſchak beſagen, die moslemitiſche Bevölkerung lebe in
Furcht vor einem plötzlichen Einfalle von montenegriniſcher
Seite. Bis jetzt iſt jedoch im Sandſchak keine montenegriniſche
oder ſerbiſche Bande aufgetaucht.

Meuternde türkiſche Soldaten halten dem
Blatt „Sabah“ zufolge ſeit 7 Tagen die Propheten-
moſchee in Medina beſetzt. Die Meuterer verlangen
die Auszahlung von Soldrückſtänden. Heiliger Mohammed!

Politische Cebersicht.
Die Londoner Seekriegsrechts- Konferenz

dürfte, wenn nicht alles trügt, ausgehen wie das Hornburger
Schießen. Offiziös meldete jetzt am 30. Januar, nachdem
man ſeit dem Beginn der Verhandlungen am 9. Dezember
vorigen Jahres nichts mehr von der Konferenz gehört hatte,
das „Bureau Reuter“ „Die Delegierten der internationalen
Seekriegsrechts Konferenz finden, daß es viel ſchwieriger
iſt, Beſtimmungen über die Kriegsführung zur See zu ver
einbaren, als urſprünglich angenommen wurde. So iſt
auch keine Ausſicht vorhanden, daß, wie man eigentlich ge
hofft hatte, die Arbeiten in nächſter Woche zu Ende geführt
werden könnten, ſondern alles deutet darauf hin, daß die
Beratungen trotz Uberweiſung der einzelnen Materien an
Sonderkommiſſionen ſich ſehr in die Länge ziehen werden.
Wäre es nicht beſſer, man bräche die ausſichtsloſen Ver
handlungen überhaupt ab und ſparte die Zeit, Mühe und
Geld

Rußland. Am Sonntag morgen wurde, wie ſchon
Der kurz gemeldet, in der Wohnung des ehemaligen

irektors des Polizeidepartements in Petersburg, Lopuchin,
eine Hausſuchung abgehalten, worauf Lopuchin ver
haftet und nach dem Zellengefängnis gebracht wurde.
Die Verhaftung hängt mit dem in der „Times“ veröffent
lichten Briefe Lopuchins in der Azew- Affäre zuſammen.
Man behuuptet, auch der ehemalige Gehilfe des Miniſters
des Jnnern, Fürſt Uruſſow, und das Mitglied der erſten
Duma, Fürſt Dolgorukt, ſelen verhaftet worden. Azew
iſt als ein Polizeiſpitzel entlarvt worden, der u. g. Atten
tate auf Beſtellung lieferte. Die ruſſiſche Regierung
leugnet natürlich alles ab, und nun verſucht man, die
Mitwiſſer der Poltzeigeheimniſſe unſchädlich zu machen.
Der Verhaftung Lopüchins gingen mehrſtündige
Beratungen hoher Beamter des Juſtiz miniſteriums
und des Miniſteriums des Jnnern voraus. Sonntag
vormittag begaben ſich dieſe Beamten in Be
gleitung von 35 Polizeibegmten, die kugel
ſichere Panzer trugen, nach dem Hauſe Lopuchins und
umſtellten es. Die Verhaftung erfolgte völlig
überraſchend. Lopuchin, der anfangs beſtürzt war,
beruhigte ſich bald und händigte ſelbſt den Gerichtsbeamten
ein wichtiges Schriftſtück aus, angeblich einen Brief des
Revolutionärs Burzew. Bei den Fürſten Uruſſow und
Dolgorukow und mehreren Rechtsanwälten wurden Haus
ſuchungen vorgenommen das Gerücht von ihrer Ver
haftung hat ſich jedoch nicht beſtätigt. Lopuchin ſtand
in engſter Verbindung mit dem Anarchiſten
führer Azew, der in den Dienſten der Geheim
polizei ſtand. Er wird beſchuldigt, die Doppelrolle
Azews dem Zentralkomitee der Revolutionäre in Paris
verraten zu haben. So etwas kann auch nur in Rußland
vorkommen

Abeſſtnier. Aus Abeſſinien meldet die „Agenzia
Stefanie“: Menelik befindet ſich mit der Kaiſerin Taitu
im Debra-Libanos, wo die Frage der Nachſolgerſchaft
erörtert wird. Jn ſeinem Geſundheitszuſtande iſt gegen
früher keine Anderung eingetreten. Ras Michael iſt nach
Adis Abeba berufen worden.

Nordamerika Das Repräſentantenhaus der
Union bewilligte am Sonnabend den Heeresetat, einſchließ
lich einer Summe von 50000 Dollars, die für äronautiſche
Verſuche verwendet werden ſollen. Wie vom Sonntag
aus Sacramento gemeldet wird, ſoll die Vorlage, be
treffend das Verbot von Landerwerb in Kalifornien durch
Ausländer, ain Dienstag im Repräſentantenhauſe wieder
zur Beratung kommen. Der Gouverneur von Kalifornien
erklärt nunmehr, daß der Geſetzentwurf gegen keinen mit
Japan geſchloſſenen Vertrag verſtoße. Der Gouverneur
hat das letzte Schreiben Rooſevelts veröffentlicht, in dem
der Präſident ſagt, er habe gegen ein Geſetz, betreffend
Verbot des Landerwerbs durch Fremde, nichts einzu
wenden, wenn es alle Ausländer in gleicher Weiſe be
handeln. Um aber einen Konflikt mit der Staatsverfaſſung
zu vermeiden, ſoll der Entwurf eine ausdrückliche Be
ſtimmung enthalten, die alle Rechte von der Wirkung des
Geſetzes ausnimmt, die ausländiſchen Nationen ſeitens
der Vereinigten Staaten zugeſichert ſind.

Heutschlan d.
Berlin, 2. Febr. Das Kaiſerpaar, Prinz

Oskar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe beſuchten am
Sonntag abend die Vorſtellung von Mozarts „Zauber-
flöte“ im Königlichen Opernhaus. Montag vormittag
nahm der Kaiſer im Königlichen Schloß zu Berlin
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh.
Rats v. Valentini, und des Staatsſekretärs des Reichs
ſchatzamts, Sydow, entgegen.

(Der Dank des Kaiſers.) Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht an der Spitze des amtlichen
Teiles folgenden an den Reichskanzler gerichteten, von
dieſem aber nicht gegengezeichneten Erlaß: „Aus Anlaß
der Vollendung meinesfünfzigſtenLebens-
jahres ſind mir ſchriftliche und telegraphiſche Glück
und Segenswünſche in beſonders großer Zahl von
nah und fern zugegangen. Mein Geburtstag iſt in

Stadt und Land von Behörden, Vereinen und Korpo
rationen durch Veranſtaltungen mannigfacher Art
feſtlich begangen worden. Auch die im Auslande
lebenden Deutſchen haben ſich vereinigt und mir ihre
Treue und Anhänglichkeit zum Ausdruck gebracht.
Dieſe Kundgebungen vertrauensvoller Zu
neigung haben meinem Herzen wohlgetan
und es iſt mir eine angenehme Pflicht, Allen, welche
meiner an dieſem Tage mit freundlichen Glückwünſchen
und treuer Fürbitte gedacht haben, meinen wärmſten
Dank auszuſprechen. Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Berlin, den
30. Januar 1909. Wilhelm, I. R.

(Der Kaiſer an die Kadetten.) Der
„Rhein Weſtf. Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet:
„Gelegentlich der diesjährigen Vorſtellung der im
Frühjahr in das Heer und die Flotte eintretenden
Kadetten vor dem Kaiſer hat dieſer wie immer er

mahnende Worte an die Kadetten gerichtet und ihnen
einige Belehrungen auf den Weg mitgegeben. Vor
allem hat der Kaiſer den Kadetten in ihrem ſpäteren
Berufsleben die für den Offizier erforderliche Ver
ſchwiegenheit in dienſtlichen Angelegenheiten zur
Pflicht gemacht.

Die Frage einer Reform der Ge
bührenordnung für Zeugen und Sachver
ſtändige) iſt, wie wir hören, inzwiſchen vom Reichs
juſtizamt durch umfangreiche Vorarbeiten weſentlich
gefördert worden. Wenn trotzdem in dieſer
Seſſion des Reichstages eine Vorlage noch
nicht zu erwarten iſt, ſo hat dies ſeine Urſache nur
darin, daß finanzielle Bedenken entgegenſtehen. Denn
eine Gebührenerhöhung, welche wirklich den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung trägt, würde,
abgeſehen von der Prozeßverteuerung für die Parteien,
den Finanzen der Einzelſtagaten Mehrbelaſtungen auf
erlegen, die nach vielen Millionen rechnen würden, da
im Strafprozeß faſt die geſamten Gebühren dem Fiskus
zur Laſt fallen. Bei den Zeugengebühren dürfte auch
die viel umſtrittene Frage der Entſchädigung für ſelb
ſtändige Kaufleute geregelt werden. Für die Gebühren
der Sachverſtändigen geht das Beſtreben der beteiligten
Kreiſe dahin, die früheren Beſtimmungen der preußi
ſchen Gebührenordnung, nach welchen die feſtſtehenden

Sätze in allen Fällen gezahlt werden, die ſeinerzeit
vom Reichstag abgeändert wurde, wieder in Geltung
zu ſetzen. Denn die jetzige Beſtimmung, nach der dieſe
Sätze nur in beſonders ſchwierigen Fällen zur An
wendung kommen ſollen, hat zu erheblichen Ungleich
heiten in der Auslegung geführt, die man in Zukunft
beſertigen will. Auch alle Sätze für Verpflegung und
Nachtquartier werden über die gegenwärtige Höhe
hinaus nicht unweſentlich geſteigert werden. Falls
die finanziellen Bedenken für die Bundesſtaaten im
nächſten Jahre nicht mehr beſtehen, kann man mit einer

Vorlage der Reichsregierung in dern ächſten Winter
tagung des Reichstags wohl rechnen.

(Exminiſter v. Podbielski) hat am letzten
Sonntag abermals ſeinen Speech gegen die Nach
laßſteuer und gegen dieWahlrechtsreform
in Preußen gehalten. Diesmal beglückte er die Stadt
Hannover mit ſeinen in erſter Reihe gegen den
Fürſten Bülow gerichteten Darlegungen. Jm An
ſchluß daran wurde eine Proteſtreſolution an-
genommen, in der erklärt wurde, der Bund der Land
wirte werde der Nachlaßſteuer denſelben entſchloſſenen
Widerſtand entgegenſetzen wie ſeinerzeit den Caprivi
ſchen Handelsverträgen, mit dem einzigen
Unterſchied, daß er jetzt eine ganz andere Macht auf
zubieten imſtande ſei als im Jahre 1893. Herr von
Caprivi gilt bei den waſchechten Agrariern als Jnbe-
griff alles Böſen; wenn Herr v. Podbielski ſeine
Mannen jetzt ſchon den Fürſten Bülow in Parallele
mit dem Herrn v. Caprivi ſtellen läßt, dann zeigt das
mehr als alles andere, wie das Bündlertum über dieſen
„agrariſchen Reichskanzler“ denkt.

Gur Frage der Feuerbeſtattung in
Preußen) erfahren wir, daß nunmehr ein Geſetz
entwurf vom Miniſterium des Innern fertiggeſtellt
vorliegt, nachdem alle Bedenken, welche einer landes-
geſetzlichen Regelung entgegenſtanden, weil Reichs
intereſſen von der Angelegenheit berührt werden
könnten, endgültig beſeitigt ſind. Neben dem
Miniſterium des Jnnern iſt auch das Kultus
miniſterium an der Feuerbeſtattungsfrage beteiligt,
ſoweit ſanitäre Angelegenheiten und Kirchhofsverhält
niſſe in Frage kommen. Wie weiter verlautet, wird
der Geſetzentwurf alsbald nach Erledigung der noch
notwendigen Erwägungen techniſcher Art dem
Staatsminiſterium zugehen. Für eine Regelung der
zurzeit nicht überall gleichmäßig zugelaſſenen Be
tätigung der Geiſtlichen bei der Feuerbeſtattung iſt
übrigens nicht, wie vielfach angenommen wird, das
Kultusminiſterium, ſondern die oberſte Kirchenbehörde

Landeskonſiſtorium und Oberkirchenrat zu
ſtändig. Einige Konſiſtorien haben bekanntlich im
Falle einer Gewährung ſeelſorgeriſchen Zuſpruches
im engeren Kreiſe des Hauſes ſchon jetzt nichts da
gegen zu erinnern, daß der amtierende Geiſtliche die
Amtstracht anlegt; allgemein iſt aber die kirchen
behördliche Erlaubnis noch nicht erteilt.

(Aus den Kolonien.) Bei der Regelung
des Diamantenhandels in Deutſch-Süd-
weſtafrika hat ſich, wie wir neulich mitteilten, das
Kolmanskop-Syndikat den übrigen Geſell
ſchaften nicht angeſchloſſen. Dieſe Stellungnahme iſt
dadurch zu erklären, daß das Syndikat in engli
ſchen Händen iſt. Wie wir nun in der „Deutſch
Südweſtafr. Ztg.“ leſen, iſt die Ubertragung der
Abbaurechte an das Kolmanskop-Syndikat durch die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Deutſch Südweſt
afrika im Einverſtändnis mit dem Reichskolonialamt
erfolgt. Die Geſellſchaft hatte ihre Zuſtimmung von
vornherein von der Einwilligung der oberſten
kolonialen Behörde abhängig gemacht, obwohl ſie dies
dem Buchſtaben nach nicht nötig hat. Das genannte
Blatt kann ſich nicht erklären, aus welchem Grunde
Exzellenz Dernburg ſeine Zuſtimmung gegeben hat.

XXhAÄÜÄATÜaaaaaeenEin deutſcher Bergarbeiter-Kongrefz
wurde am Montag in Berlin unter Beteiligung von
za. 250 bis 300 Delegierten eröffnet. Beteiligt waren alle
Organiſationen der Bergarbeiter mit Ausnahme der chriſt
lichen Gewerkvereine. Zu den Verhandlungen hatten ſich
eine Reihe von Parlamentariern eingefunden, darunter die
Abgeordneten Roſenow, Dr. Schepp und Dr. Goller (Frei
ſinnige Volkspartei) und D. Naumann (Freiſinnige Ber
einigung), anweſend war außerdem der Führer der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine, der frühere Landtags
abgeordnete Karl Goldſchmidt- Berlin. Abg. Sachſe,
der Vorſitzende des alten (ſozialdemokratiſchen) Verbandes,
eröffnete die Verſammlung mit einer Rede, in der er
darauf hinwies, daß weder die Reichsregierung, noch eine
am Bergbau beteiligte bundesſtaatliche Regierung Ver
treter geſchickt habe. Nach einer Anſprache des Vertreters
der polniſchen Berufsvereinigung, Soſinski, erklärte
Schmidt vom Hirſch Dunckerſchen Gewerkverein, daß
ſeine Organiſation keinen Augenblick im Zweifel geweſen
ſei, dieſen Kongreß zu beſchicken. Der chriſtliche Verband
hat geſagt, Regierung und geſetzgebende Körperſchaften
wüßten, was die Bergarbeiter wollen. Aber man wiſſe
doch auch, was die Bergherren wollen und was der Bund
der Landwirte uſw. wolle. Gerade jetzt nach dem Radboder
Unglück iſt es Zeit, zum Ausdruck zu bringen, was die Berg
arbeiter wünſchen, und ſie hoffen, daß ein einmütiger
Beſchluß zuſtande kommt zum Wohl der Bergleute und der
Geſamtheit. (Lebh. Beif.)

Hierauf wurde das Bureau gebildet und der erſte Punkt
der Tagesordnung, Einführung von Gruben
kontrolleuren beraten. Das Referat veranſtaltete
Pokorny vom alten Verband, der eine Reſolution befür
wortete, in der dringend die Einführung von Arbeiter
kontrolleuren verlangt wird. Erforderlich ſei daneben
aber eine einheitliche reichsgeſetzliche Regelung. „Um die
Unabhängigkeit, die Selbſtändigkeit und die ſtändige Auf
ſicht“ zu ermöglichen, iſt es nötig, daß die Arbeiter
kontrolleure nicht im Arbeitsverhältnis zu den Zechen
ſtehen, und daß ſie von den Arbeitern in direkter und ge
heimer Wahl möglichſt Kuvertwahl gewählt werden
ferner, daß ſie allein und jederzeit eine Befahrung der
Grube vornehmen können. Auf je 200 Mann der Beleg
ſchaft muß ein Arbeiterkontrolleur entfallen, der vom Staat
beſoldet wird. Wahlberechtigt ſoll jeder großjährige Ar
beiter, wählbar jeder ſein, der 5 Jahre Hauer und ein Jahr
auf dem Werk tätig war oder, wo kleine Gruben in Frage
kommen, im Bereich des Jnſpektionsbezirks auf Gruben
beſchäftigt war. Beſchwerden und Mitteilungen der
Arbeiterkontrolleure, ſoweit es ſich um Mißſtände auf den
Zechen handelt, müſſen von der Bergbehörde jederzeit
berückſichtigt werden. Wenn ſich die Reform unſerer
Berggeſetzgebung bezüglich der Bergauſſicht in dieſer
Richtung bewegt, dann iſt ein Schritt getan worden, der
zur Sicherheit der Arbeiten in den Gruben viel beitragen
wird.

Jn der Diskuſſton ſprachen ſich alle Redner für die
Grubeninſpektion aus. Das Wort ergriff auch einer der
Gerettetenvonder Radbodgrube, Thomas, um
aus ſeinen perſönlichen Erfahrungen heraus für die
Arbeiterkontrolleure zu ſprechen. Er erzählte: Jn Radbod
hat man die Arbeiter als Vorbauer und Verſchlepper aus
den Fabriken und von der Landſtraße genommen. Nach
zwei bis drei Monaten hat man ſie ſchon als Hauer arbeiten
laſſen. (Hört, hört Wie die Wetterkontrolle da geführt
würde, das hat man noch nicht erlebt. Beamte und Steiger
ſind als Wetterkontrolleure ungeeignet, die dürfen doch
nichts ins Buch ſchreiben, ſonſt fliegen ſie und bekommen
im ganzen Rührrevier keine Stelle mehr. Feuerlöſcher
waren auch da. die Bremsberge wurden im Raubbau auf
geſchlagen. Man fragt, wo ſind die Wetter hingekommen
Da waren aber überall Hohlräume hinter den Mauern
Gört, hört) Beklagten wir uns über die Wetterführung,
ſo hieß es: Jhr habt ja Luft genug. Erſt mußte man an
die Bergbehörde ſchreiben, damit doppelte Wettertüren
kamen. Daß Raubbau auf Kohlen betrieben worden war,
iſt zweifellos, der Kohlenbetrieb war weiter vorgeſchritten
als die Vorrichtungen, die zwei bis drei Monate, an einer
Stelle ſogar ein Jahr zurücklagen. (Hört, hört! und Be
wegung.) Wir glauben, daß die Grube nur in Betrieb
genommen wurde, um ſie zu verkaufen und den Staat zu
betrügen. Das Material, das hinkam, war die elendſte
Lumperei. Dann will ich vom erſten Unglück erzählen.
Die Wetterführung war ſchlecht, vom erſten Schuß an
hatten wir ſchwer mit dem Wetter und Feuer zu kämpfen.
Der Wetterſteiger ſagte uns: Ach, wegeu der Mütze voll
Feuer macht Jhr ſo viel Gerede! Der Fahrſteiger ſagte:
Die Grube kenne ich beſſer als meine Frau. Heiterkeit
und Zurufe.) Ich habe den Berginſpektor in zwei Monaten
nicht geſehen. Ich lernte Herrn Holländer erſt bei der
Unterſuchung kennen. (Hört, hört Als das Unglück
paſſtert war, waren keine Mannſchaften ausgebildet, um
die R ttungseinrichtungen zu handhaben. Als im Früh
jahr Aktionäre des Schafſhauſenſchen Bankvereins da
waren, da konnten wir in Strümpfen gehen wie auf
Aſphalt, nachher aber ging der alte Schlendrian weiter.
Kufe: Komödie Von wo das Unglück ausgegangen iſt,
darüber haben wir ja nur Vermutungen, wir glauben aber,
aus der zweiten Sohle iſt der Wetterſchlag gekommen. Als
das Unglück da war, waren keine Spurlatten vorhanden,
darum iſt die Rettungskolonne auch erſt ſo ſpät hinunter
gekommen. Wir ſind um nach 10 Uhr als letzte Lebende
herausgekommen. Jn jedem Revier ſollen nicht mehr als
60 Arbeiter ſein, die verunglückten Reviere waren aber mit
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90 bis 100 Arbeitern belegt. Schon am Tage vor dem Un
glück ſtand bei einem Schuß die Arbeitsſtellen lichterloh in
Flammen, ſo daß zwei „Kumpels nicht mehr arbeiten woll
ten und hinauffuhren. Jch habe Herrn Holländer Namen
und Adreſſe von einem Mann gegeben, aber dieſer Mann
iſt heute noch nicht vernommen worden. Gört! hört
Man will es eben vertuſchen. Da iſt ein anderer, der
bekunden kann, daß es dreimal bei ſeiner Arbeit gebrannt
hat. Auch er iſt noch nicht vernommen worden. Daß
kein Waſſer da iſt, ſteht feſt. Am Montag ſagte der Steiger
zu mir, woher der Staub komme, ich ſolle rieſeln. Jch
ſtand unter dem Ventil, es kam aber kein Waſſer. Der
Steiger ging weg und ſagte: Jch kann auch nichts machen
Gört! Hört! und Bewegung) und die Unterſuchung, na,
ich danke Kameraden, wir können froh ſein, daß der Fall
nicht im Saarrevier paſſiert iſt; denn hier bei uns gibt es
noch charakterfeſte Leute. Wie man ausgeſagt hat, wiſſen
eine Stunde ſpäter die Beamten. Einem Manne ſagte ein
Beamter Hanke: Das war nicht notwendig, daß Sie das
geſagt haben Ahnlich iſt es aber uns auch paſſiert. Wir
haben uns daher geſagt, daß wir dem Inſpektor Holländer
keine Angaben mehr machen und erſt ausſagen werden,
wenn wir in Münſter ſchwören müſſen. (Sehr richtig!
Rufe: Die ganze Unterſuchung iſt ja Komödiel) Warum
hat der Geheime Bergrat Meißner, der keine Mißſtände
fand ſich nicht an die Organiſationen gewendet Da hätte
er Mißſtände genug erfahren können. Er hat aber nur
Leute befragt, die ausgeſucht waren. (Lebh. Beifall.)

Die Luftſchiffahrt,
Motorluftſchiffverbindung zwiſchen dreißig

deutſchen Städten. Die Deutſche Aeroſtationsgeſell
ſchaft Frankfurt a. M. plant die baldige Anlegung von
Motorluftſchifflinten für gewiſſe Jahreszeiten. Für jede
Station iſt ein Platz von rund 30000 bis 40000 Quadrat-
metern Fläche erforderlich. In der Mitte des Terrains iſt
der Ankerplatz, um den ſich drei aneinanderſtoßende Hallen
gruppieren. Nach Südoſten wird keine Halle erbaut, denn
hier iſt der Anfahrplatz für die Motorballons gedacht. Die
Hallen werden je 150 Meter lang, 15 Meter breit und
20 Meter hoch angelegt. Der Ankerplatz bietet Raum für
drei drehbare Pontons, auf denen die Ballons Platz finden.
Die Pontons ſind durch elektriſche Kraft nach allen Seiten
beweglich und mit einer patentierten Verankerungsvor
richtung verſehen, welche die Hilfe vieler Perſonen bei der
Landung und beim Aufſtieg, wie ſie jetzt notwendig iſt,
überflüſſig macht. Uber die Verankerungsvorrichtung, bei
denen elektriſche Kraft eine Rolle ſpielt kann erſt ſpäter
näheres geſagt werden. Hat der Ballon ſich auf dem
Ponton verankert, ſo wird dieſer nach Art der vielfach
gebräuchlichen elektriſchen Schiebebühnen in die Halle
geſchösben. Bei Nebel und dunſtigem Wetler wird von der
Aeroſtation ein Feſſelballon in beträchtlicher Höhe auf
gelaſſen, von dem aus vier elektriſche Bogenlampen, die
ſorgfältig iſoliert ſind, ihr Licht verſenden. Ankommende
Ballons, die von ſchlechtem Wetter überraſcht wurden, und
die Orientierung verloren haben, werden weithin dieſes
Signallicht der Aeroſtation bemerken und gefahrlos nieder
gehen können. Die Aeroſtationsgeſellſchaft hat für ihre
Luftſchifflinien nach Beratung mit maßgebenden Perſön
lichkeiten neuerdings andere Strecken ausgearbeitet. Als
Stationen kommen nunmehr folgende dreißig Städte in
Betracht Hamburg, Bremen, Berlin, Hannover, Magde
burg, Leipzig, Dresden, Plauen, Chemnitz Kaſſel, Bieleſeld,
Köln, Dortmund, Elberfeld, Barmen, Düſſeldorf, Aachen,
Trier, Metz, Mainz, Wiesbaden, Frankfurt a. M., Nürn
berg, Regensburg, München, Mannheim, Karlsruhe, Stutt
gart, Straßburg t. Elſ. und Friedrichshafen.

Berlin, 2. Febr. Zur Ubernahme des
Zeppelin 1 reiſten am Montag nach Friedrichshafen
Major Groß, der Kommandeur der Luftſchifferabteilung,
und Hauptmann v. Jens. Ein Kommando des Luft
ſchifferbataillons hat ſich bereits vor einiger Zeit nach
Friedrichshafen begeben.

Berlin, 2. Febr. Nach den bisherigen miß
lungenen Flugverſuchen auf dem Tempelhofer Felde
konnte Armand Zipfel geſtern mit dem Voiſinſchen Appa

rate die erſten Erfolge bei einem Probefluge verzeichnen.
Nach größeren Sprüngen und einem freien Fluge von 300
Metern in einem Meter Höhe gelang ein zweiter Verſuch
gegen böigen Wind. Der Apparat kam bald nach dem
Start frei und flog, ohne die Erde zu berühren, etwa 1500
Meter in über 15 Meter Höhe.

Vermischtes.
Königin Wilhelmine und dieHolländerinnen.) Die Holländerinnen hängen mit

ſeltener Liebe und Verehrung an ihrer jungen Königin,
und das ganze Land nimmt an den Freuden und Leiden
der jungen Herrſcherin lebhaften Anteil. Als ein Zeichen
ihrer Anhänglichkeit haben die holländiſchen Frauen fich
jetzt im ganzen Lande organiſiert und veranſtalten im
Stillen Sammlungen, um ihrer Königin an dem bevor
ſtehenden Freudentage eine Reihe von Gaben darzubringen,
die ein nationagles Geſchenk der Niederländerinnen dar
ſtellen ſollen. Die junge Königin, die von dieſer Bewegung
erfahren hat, hat zwar den Wunſch geäußert, daß wenigſtens
ein größerer Teil der Sammelerträgniſſe der öffentlichen
Wohltätigkeit zugute kommen möge, aber die Hollände
rinnen werden wohl kaum auf dieſe Freude verzichten,
ihrer Königin die Geſchenke zu überreichen, die ſie ſeit
langen vorbereitet haben. An dem Tage, da die Mutter
hoffnungen der Königin Wilhelmine ſich erfüllen, werden
die Frauen von Haag ihrer Herrſcherin eine kunſtvoll
gearbeitete entzückende kleine Wiege überreichen, die
Frauen von Middelburg haben einen reizenden kleinen
Kinderwagen zum Geſchenk erwählt und die Frauen von
Rotterdam werden der Königin ein ſilbernes Tafelſervice
für Kinder als Gabe darbringen. Aber auch außerhalb der
holländiſchen Grenze hat die Perſönlichkeit der Königin
der Niederlande lebhafte Sympathien hervorgerufen, und
ſelbſt die Belgierinnen haben es ſich nicht nehmen laſſen,
für den Freudentag der jungen Monarchin ein Geſchenk
vorzubereiten. Jn Gent hat ſich ein Komitee belgiſcher
Frauen gebildet, das der holländiſchen Königin ein
koſtbares mit ſeltenen Spitzen geſchmücktes Wickelzeug
überreichen will.

en ſeltenſtenpreußiſchenHohenzollern
orden) hatte am Mittwoch vor. Woche die Kaiſerin aus
Anlaß des Geburtstages ihres Gemahls angelegt. Es iſt
dies der „Schwanenorden“, der nur in einem einzigen
Exemplare exiſtiert. Dieſer Orden wurde von dem Kur
fürſten Friedrich dem „Eiſernen“ 1443 gegründet, um die
märkiſchen Edelleute mehr an den Hof zu feſſeln. Die
Verteilung des Ordens ſtellte er meiſt ſeiner Gattin anheim,
doch ging er im Laufe der Zeit ein. Friedrich Wilhelm IV.
erneuerte ihn am 24. Dezembee 1843, und zwar mit der
Beſtimmung, daß dieſer Orden „ein gemeinſchaftliches
Band, ein leitender und anregender Mittelpunkt für alle
Geſellſchaften und Vereinigungen zu mildtätigen Zwecken“,
die in Preußen beſtanden, bilden, das Ordenszeichen aber
nur ſtets von der preußiſchen Königin getragen werden
ſollte. Die alleinige Jnhaberin des Ordenszeichen iſt die
Kaiſerin, die ſich in Beſitze einer koſtbaren mit Rubinen
und Diamanten geſchmückten Kette dieſes Ordens nebſt dem
angehängten Zeichen des Schwanes befindet. Das einzige
noch vorhandene Originalexemplar des älteren, am
29. September 1448 geſtifteten Ordens, befindet ſich im
Königlichen Krontreſor im Königlichen Schloß zu Berlin.

Geemannskos.) Die norwegiſche Brigg „Steed“
iſt Sonntag nacht bei Skagen geſtrandet. Nur der
Steuermann konnte ſich retten, während die übrigen
8 Mann der Beſatzung ertranken. Wegen hoher
See war es den ausgeſandten Rettungsbooten unmöglich,
zur Brigg zu gelangen.

*Glutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern
und Aufſehern.) Die Einwohner von Aſiliang in der
Nähe von Rom, welche Anſprüche auf den Grundbeſitz des
Prinzen Borgheſe erheben, drangen in deſſen Gebiet ein
und begannen Holz zu fällen. Die Auffeher des
Prinzen ſchritten ein, und es kam zu einem blutigen
Zuſammenſtoß, wobei vier Bauern getötet
würden.

Wenn eine Frau
um 5 Pfennig zu sparen, einen minderwertigen Gerstenkaffee Kauft, der oft unter
dem Namen Malzkaffee verkauft wird, so ist das eine verkehrte Sparsamkeit. Der
in geschlossenen Paketen verkaufte echte Kathreiners Malzkaffee bietet die Sicher
heit, dass man einen garantiert reinen, wohlschmeckenden und bekömmlichen Malz-
Kaffee erhält. Verkauf in ganzen, halben und viertel Paketen. Das Paket 10 Pfg.

Anzeigen Die vielſeitige Teitnahme, Die wir bei

Mädchen in koſtbaren Gewändern etwas vormuſizieren.

Familie mit einem Kind ſucht 1. Juli

GSpätentdecktes Verbrechen.) Der vor Jahres
friſt aus Nürnberg verſchwundene Rechtspraktikant Bern
reuther iſt im Walde bei Lichtenhof während einer Fuchs
jagd von Treibern tot aufgefunden worden. Der
Leiche fehlten der Kopf und die rechte Hand, die wohl in
der Zwiſchenzeit von Raubtieren verſchleppt worden ſein
können. Aus der mangelhaften Bekleidung der Leiche jedoch
wird auf einen Raubmord geſchloſſen, und es wird auch
angenommen, daß ſie vom Tatort an den Fundort ver
ſchleppt worden iſt.

erverhaftete Kaufmann AdolfEberbach)
in Berlin iſt gegen eine Kaution von 300,000 Mk. aus der
Haft entlaſſen worden.

(An einem verſchluckten Gebiß geſtorben.)
Der Unteroffizier Scheffler von der 1. Batterie des Feld
artillerie- Regiments Nr. 37 in Jnſterburg verſchluckte
im Schlaf ſein Gebiß, das ihm in der Kehle ſtecken blieb,
und ſtarb bald darauf.

(MordundSelbſtmordeines Brautpagres.)
Der „Preetz. Ztg. zufolge ſind der Obermatroſe Kra uſe,
ſeine 31 jährige Braut und deren 2 Monate altes Kind,
die aus Kiel in Preetz eingetroffen waren, mittags in dem
Hotel „Hamburger Hof“ erſchoſſen aufgefunden worden.
Die Gründe zu dieſem Schritt ſind unbekannt

*(Ein Platinkeſſeldieb verurteilt) Von der
Strafkammer des Landgerichts Freiberg wurde der
27 jährige Elektromonteur Wielfeld aus Hannover wegen
ſchweren Diebſtahls zu 10 Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte am 23. Mai v. Js.
mit zwet Mitſchuldigen den aufſehenerregenden Diebſtahl
in den Königlichen Muldenhütten ausgeführt, wobei ihnen
ein Platienkeſſel im Werte von 70,000 Mk. in die Hände
gefallen war. Die Mitſchuldigen konnten noch nicht
ermittelt werden.

(GrauenhafterKindesmord.) Bei der Neuen
Pinakotheck in München fand man die in einem Paket
verſchnürte Leiche eines neugeborenen Kindes, dem die
Zunge herausgeriſſen und der Kopf total zer
malmt worden war.

Geſtrandet.) Der Stettiner Dampfer „Sileſia“
mit Erzladung iſt in der Kieler Föhrde, unweit Labö ge
ſtrandet. Vier Bergungsdampfer ſind mit Leichtern zur
Hilfeleiſtung abgelaſſen.

(Aus Anlaß der 20. Wiederkehr des Todes
tages) des Kronprinzen Rudolf von Sſterreich
wurden am letzten Sonnabend in den Gotteshäuſern ganz
Oſterreichs Seelenmeſſen geleſen. Kaiſer Franz Joſef
wohnte einer ſtillen Meſſe in Schönbrunn bei, fuhr hierauf
trotz der grimmigen Kälte im Kapuzinerkloſter vor und
betete ergriffen am Sarge des Kronprinzen.

(Die chineſiſche Blumenbvotflotte ein
Raub der Flammen.) Aus Kanton wird gemeldet:
Eine Feuersbrunſt zerſtörte die Flottille der Blumenboote.
170 verkohlte Leichen wurden gefunden eine Anzahl von
Perſonen wird noch vermißt. Die berühmte Blumenboot
flottille iſt bereits im Juli v. J. durch einen Taifun zum
Sinken gebracht worden, wurde jedoch in der Zwiſchenzeit
wieder neugebaut. Durch einen brennenden Lampion
geriet die ganze Flottille in Brand. Auf dem von zahl
reichen Hausbooten belebten Fluß entſtand eine ungeheure
Panik, durch die die Rettungsarbeiten ungemein erſchwert
würden. Mehr als 500 Menſchen ſind in den
Flammen umgekommen. Bisher wurden über 200
Leichen geborgen, unter denen ſich eine Anzahl hoher
Würdeneräger befand. In Kanton leben etwa eine
Viertelmillkon Menſchen auf den Waſſern des Kanton
kluſſes. Auf den kleinen Sampons, den flachgebauten und
mit zwei langen Rudern getriebenen Wohnbooten, hauſt
unter dem gewölbten Schuützdach die Familie des Voot
beſitzers. Zu Hunderten, zu Tauſenden ſchwimmen die
kleinen Wohnboote durcheinander. Neben den einfachen
Sampons ſpielen die ſogenannten Blumenboote eine große
Rolle. Mit ibrem zierlichen Schnitzwerk und den prächtigen
LackOrnamenten ſind ſie kleine ſchwimmende Paläſte.
Jn dieſen Blumenbooten bewirtet der Chineſe ſeine
Freunde und läßt ſich bei einem guten Mahl durch junge

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion de
Indhlikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
TodesAnzeige.

Dienstag den 2. Februar ſtarb unſere
liebe kleine Else im Alter von 1 Jahr
5 Monaten. Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Sehulze Saaſſtraße 3.
Montag früh ſtarb plötzlich nach

kurzem, ſchwerem Leiden unſer lieber kleiner

Gustav
im Alter von 2 Jahren 4 Monaten.

Die tieftrauernde Familie Kurzhals
Scihinge. J Snne

immer, Küche. Badeſtube und
Zubehör, zu vermieken und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Gelbert, Poſtſtraße 5.

dem Verluſt unſeres Söhnchens

Paulerfahren haben, hat uns unbeſchreiblich
wohl getan, und wir danken allen denen
die ſie uns bezeugt haben. Nicht nur
Herrn Paſtor Ballien, Herrn Lehrer
Mähnert und den kleinen Schülkameraden
unſeres Kindes, ſondern auch jedem Anderen,
der uns die Hand gedrückt und ein Wort
des Troſtes geſagt hat.

Spergau, den 31. Januar 199.
Otto Kuckuk und Prau.

e h
von 4 Zimmern nebſt ZuWohnung behör per 1. April v

l. Juli in der Nähe des Marktes zu mieten
geſucht Näheres Warkt 33.

Eine kleine Wohnung, ſofort beziehbar,
Preis 100-120 Mk. geſucht. Offerten an

Kohl. Sand 18.
Preundliche SchlafsteſIe

offen Mälzerſtraße 3.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer und Küche,
oder Stuhe, 2 Kammern und Küche. Off.
unter B. G an die Exped d. Bl. erbeten

Einfach möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten. Zu erfragen

Burgſtraße 22 II.

Beſſere Schlafftellen
Zu erfr. Bierſtube halb. Mond

Grundſtücksverkauf
in Merſeburg.

Ein im nördlichen Teil der Stadt ge
legenes vornehmes Villengrundſtück mit
herrſchaftlichem Wohnhaus und Zubehör
auch Pferdeſtällen, Brandkaſſe 57000 Mk.
großem Hofraum und größerem Garten ſoll
wegzugshalber zu zivilen Bedingungen.

offen.

Gerdumiger laden

verkauft werden. Reflektanten bitte zu
melden L K 4S8 an die Erped, d. Bl.

Niederlage 1. Juli 1909 beziehbar
Burgſtraße 13.

3500 4000 Mark
auf ſichere Hypothek auszuleihen. Offerten
unter S in der Exped d. Bl. niederzulegen.

erſte Wieſen
von 8 Morgen in Collenbeyer und Meu
ſchauer Flur billig zu verkauſen. Näheres
durch Wräed. M Kunth in Merſeburg.

Der berühmte Thüringer

Wuchholdersaft
iſt Mittwochs auf dem Wochenmarkte zu
haben. Stand am Kandelaber.

Frau Anna Bocilkc



Ein großer
Poſten

Ein großer
Poſten

Ein großer
Poſten

Ein großer
Poſten

Herren-Loden- Joppen
Beſſ. Herren-Loden, Joppen e

Herren- Ueberzieher
Herren- Ueberzieher

ſtatt Mk. 7, und 10,
jetzt durchweg Mk.

t Mk. 15, u.
jetzt durchweg Mk.

ſtatt Mk. 25,00
jetzt Mk.

ſtatt Mk. 30,00 bis 50,00
jetzt durchweg Mk.

5,00 pro Stück.
10,00 j. etc.

15,00.
25,00.

Ferner:Ein großer Poſten Wollene Schlafdecken
ebenfalls im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.

Obige Angebote bieten ganz besonders vorteilhafte Kaufgelegenheit

Geschäftshaus
d Dobkowitz, Merseburg,

TWelephamn 58. MWutenplam II.
z Geſang Vere n

e

„Metodia“,
Sonntag den 14. Februar von abends

6 Uhr ab in den Räumen des „Tivoli

großer

Rlaskenball.
e gur Aufführung kommt:Bin Märchen aus Tausend und seine acht

oder:

Ein Feſt beim Kalifen von Bagdad
Wir machen auf die prächtigen Anfführungen

Pariſer Kopf Salat u. n
friſche MadeiraAnanas,

junge ſehr feiſte Faſanen u. Perl
hühner,

Puter, Kapauner, Poularden,
Rügenwalder Gänſeſchmalz

Pfd. 1,25 Mk.
Kieler Speckbücklinge u. Sprotten,

friſchen geräucherten Aal

wpeht Zimmermann.
Treffe heute zum Wochenmarkte mit

einer Sendung

Zlumenkonl
Paul Staudte-

Stand Roßmarkt.
ein.

aufmerkſam.
Karten a Stück 1,00 Mk. ſind zu haben in den Verkaufsſtellen der Herren:

C. Brendel, Gotthardtſtraße, Müller, Wartburg, W. Wittenbecher,
am Neumarktestor, C. Schmidt, Unteraltenburg, E. Meye, Goldene Kugel,
L. Höpke, Neumarkt 22, O. Walter, Weißenfelſer 37 und im „Tivoli“. An
der Abendkaſſe a Stück 1,25 Mk.

Der Jerkand

Grossmutters
Hustentee

hat fich außerordentlich bewährt bei
Huſten, Verſchleimnng re Allein
bei Righard Kupper, Markt 17,

EentralDrogerie.

ſ. NollereiVulter
aus der Dampfmolkerei

Hassenhausen bei Bad Kösen,
a Stück 65 Pf.,

empfiehlt ſtets friſch

Walther Bergmann,
GroßKaffee-Röſterei.

Fienenhonig,
eigener Bienenzucht, empfiehlt in feinſter
hellſter Qualität

O. Trsethnmer, Unteraltenburg 50.Tute
mehlreiche Speiſekartoffeln
gibt im ganzen und einzelnen ab

Lewis Rühleomeanm, Schmaleſtr. 38.
ziweitnal

Bisverkauft Lindenſeraße 2.

Dazu ladet freundlichſt ein

Kugarten.
Voranzeige.

Sonntag den 21. Februar letzter dies jähriger

d Volks maskenball
i und Kafführungen r spRer bekannt

Für die allen meines 70. Geburts-

tages mir in so reichlichem Masse Von
hohen Behbörden, Vereinen, Verwandten,
Freunden und Bekannten, von nah und fern
zu teil gewordenen Ehrungen, sinnigen
Geschenke und herzlichen Glück wünsche
sage ich auf diesom Wese meinen
wWärmsten und aufriehtigsten Dank.

Merseburg, den 2. Februar 1909.

Wilh. Kops, Stadtältester.
Vertilgung.
Das vom Magiſtrat empfohlene

Maokenpulverzum h
Japrol

zum Verſpritzen
hält ſtets vorrätig

Adler Dregerie
Wilh. KleeJnh.: Kurt Atuel,

Echuhwaren
aller Art empfiehlt

Otto Riedel, Burgſtr. 11.
Reparaturen ſchnell und gut.

(Jnh.: Otto e
Mittwoch den 3. Februar, von abends

Uhr ab,
Sobhweinsknochen m. Sauerkraut

und Erbspüree
NB. Anſtich des berühmten

Schultheiss-Bock.

cherei.
Mittwoch Sqhlaghtefeſt.

ſonen fich
Ww. Anna Teunbuner, Burgſtraße 24.

Als ärztlich geprüfte

e Masseuse
empfiehlt ſich Frau Loniſe Hehſcholdt,

Wilhelmſtraße 6.

Sehneideref
wird noch angenommen Dammſtr. 19 II

ſowie die e grossartige Bekoration i ganz beſonders

belchehrone.
e und folgende Tage

Fortſetzung

des

Bockbier-

festes
nach geht Münchsner Art.

Unterhaltungs- Konrerte

Glite Damen Orcheſter

D' Karlshader
welche durch ihre ehe
Coiklung und Beliebtheit von der
Direktion der „Keichskrone“

prolongiert worden ſind.
Entree frel. Entree frei.

Heute

Schlachtefest.
Zum alten Dessauer.

Donnerstag Schlachtefeſt.

rn Resluüraton

Kretsehmers Restauratſon.
Donnerstag

SchlachtefestGoldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefest
Donnerstagwiſſe hausſchlact. Vurß.

G. Fischer, rer
Donnerstag

hausſchlagtene Burß

O. Wanne
Heute

Lehlzeſeſest.
Nachmittafrische Warst.

VPriedrleh RSsdel, Halleſcheſtraße 71.
Telephon 295

Donnerstag
aus lahtene Br.

e r es el. ReterkSüd dtudetle in

zu Oftern geſucht. S
teſte Hof

Jn meiner äd nen2 junge Mädchen
als Lernendee
Otto Dobkowitz,

11 Entenplan 11.

Petſeſtes Müdchen
für Küche und Haus ſucht zum 1. Märt
der 1. April

Frau Direktor Wagner
Frankleben, am Bahnhof.

Suche per r ein nicht zu junges
Mädchen

für Kche und Haus.
Frau Otto DabKkeowite, Entenplan 11.

Sauderes anſtändiges Mädchen als

Aufwartung
für vormittags geſucht

Karlgrage 15 II.
Geſucht ein ſunges Mädchen als

Anfwartung
für den ganzen Tag

Friedrichſtr. T2, 1 Tr.
halb engl. Dogge, filbergraut,Hund, kurze Ohren, kurzer Schwanz,

zntlaufen. Gegen gute Belohnung abzu
geben uoſr. 10. Friſeurgeſchäft.

ſergt eite



Dewts ehb la v d
(KAber einen Fall von Terrorismus

im Ruhrkohlengeblet) wird uns aus unbedingt
zuverläſſiger Quelle folgende Mitteilung zur Ver
fügung geſtellt: Vor einigen Tagen erſchien auf der
Zeche Graf Beuſt in Eſſen der Oberinſpektor Holt in
einer Konferenz der Beamten und hielt eine Anſprache
dem Sinne nach folgenden Jnhalts: Bei der letzten
Stadtverordnetenwahl hat ein Steiger Zentrum
gewählt. Wir haben bisher auf unſeren Anlagen
katholiſche und evangeliſche Beamte angeſtellt. Wir
müſſen aber verlangen, daß die Beamten dann auch
die Partei unterſtützen, die die Jntereſſfen
der Grubenbeſitzer vertritt. Da das Zen-
trum im Reichstag und auch bei anderen Gelegenheiten
den Grubenbeſitzern vollſtändig entgegenarbeitet, kann
ich dem betreffenden Herrn nur raten, ſich nach einer
anderen Stellung umzuſehen. Wir können auf keinen
Fall dulden, daß er eine Partei unterſtützt, die unſeren
Intereſſen entgegenarbeitet. Charakteriſtiſch iſt, daß
Holt ſelbſt aus dem Arbeiterſtand hervorgegangen iſt.
So weit der uns zugegangene Bericht! Wir brauchen
nicht zu betonen, daß wir in dieſem Vorgehen des Ober
inſpektors eine durchaus verwerfliche Preſſion erblicken,
und es wäre zu wünſchen, daß die Direktion der Zeche
Graf Beuſt in der Lage wäre, zu erklären, daß ſieſelbſt

mit dieſem Terrorismus nichts gemein hat und ihn
verurteilt

Falſch, verſtandene Honorigkeit.“)
Während die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
und auch der „Vorw.“ die angeblich in gutem Glauben
erfolgten Jndiskretionen der Genoſſen Noske und
Lehmann bedauern, beſitzt die radikale Leipziger
Volksztg.“ den traurigen Mut, die ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsabgeordneten aufzufordern, auch ver

trauliche Mitteilungen ſkrupellos in die
Offentlichkeit zu bringen. Die „Leipz. Volksztg.
meint unter anderem: „Was unter der Etikette des
„Staatsgeheimniſſes“ in dieſen Sitzungen berichtet
wird, das iſt nichts anderes, als eine durchſichtige
Spekulation auf den parlamentariſchen Kreti
nis mus der Herren Abgeordneten Die Ge
heimnistuereien in den Kommiſſionen ſind nur eine

iſt der Regierung, die ſie anwendet, um ihre Ziele
bequemer erreichen und ihre Forderungen glatter be
willigt zu erhalten. Ob die Sozialdemokratie gut
daran tut, dieſen Humbug mitzumachen Unſeres
Erachtens wäre es angebrachter, die ſozialdemo
kratiſchen Mitglieder erklären, ſobald irgend
ſo ein „Staatsmann“ mit ſeinen ſtaatsmänniſchen
„Geheimniſſen“ wieder einmal anrückt, in aller Seelen
ruhe, daß ſie dieſe Geheimniskrämereinicht
mitmachen, ſondern das an die Offentlichkeit bringen
würden, was ſie im Intereſſe der Arbeiterklaſſe für
dienlich hielten. Die ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten ſind dazu da, um Arbeiterpolitik zu treiben und
nichts weiter, nicht aber, um durch eine falſch ver
ſtandene „Honorigkeit“ die Pläne einer gemeingefähr
lichen Regierungsklique zu fördern.“ Gott ſei Dank
haben bisher die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
von der „Honorigkeit“ denn doch eine andere Auf
faſſung gehabt als die Redaktion der „Leipz. Volks
zeitung“, und nach den jüngſten Außerungen der
Reichstagsfraktion iſt zu hoffen, daß es auch ſo
bleiben wird.

GSozialdemokratiſche Wahlnieder-
lage in Pankow.) Bei der Stichwahl in der 3.
Abteilung der Gemeindevertretung in Pankow ver
loren die Sozialdemokraten zwei ſeit
Jahren innegehabte Sitze. Die Erſatzwahl
war infolge der Flucht des wegen Meineides ſteckbrief
lich verfolgten ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreters

Freiwaldt und der ſich daran ſchließenden Mandats
niederlage dreier Sozialdemokraten notwendig geworden.
Während es im 1. Bezirk den Sozialdemokraten mit
kleiner Majorität gelang, die beiden Sitze zu bchaupten,
kam es im zweiten, dem Freiwaldtſchen Bezirk, zur
Stichwahl. Die bürgerlichen Kandidaten Buch mann
und Cimbal, für die auch die Barthianer ein
traten, erhielten 703 bezw. 700 Stimmen, die ſozial
demokratiſchen Kandidaten 636 bezw. 630 Stimmen.
Buchmann und Cimbal ſind mithin gewählt. Die
Sozialdemokraten haben beſchloſſen, gegen dieſe Wahl
Proteſt einzulegen, weil nach den Gemeindeliſten
von 1908 gewählt wurde, der Gemeindevorſtand
erklärt hierzu, daß die Liſten für 1909 zurzeit der Aus
ſchreibung der Wahl noch nicht Gültigkeit hatten.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Roon“ iſt mit der von „Planet“ abgelöſten
Beſatzung auf der Heimreiſe am 30. Januar in Neapel
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach Genug fortgeſetzt. „Panther“ iſt am 30. Januar
von Swakopmund nach Walfiſchbay in See gegangen
und will von dort am 6. Februar nach Swakopmund
zurückkehren. Flußkanonenboot „Tſingtau“ iſt am

30. Januar in Sainan eingetroffen. „Charlotte“ iſt
am 31. Januar in Vigo eingetroffen und ſetzt am
18. Februar die Reiſe nach Dartmouth fort. „Tiger“
iſt am 31. Januar in Soerabaja auf Java einge
troffen und geht am 8. Februar von dort nach Stagen
(Borneo) in See. „Leipzig“ geht am 2. Februar von
Hongkong nach Swatau in See.

VPolkowirtochaftliches

Zur Befeſtigung des deutſchen Grund
beſitzes in der Oſtmark hatte das Anſiedlungs-
geſetz vom vorigen Jahre 50 Millionen Kredite zur Ver
fügung geſtellt, aus denen eine Regulierung überlaſteter
Grundſtücke ermöglicht werden ſollte. Nachdem bieher
eine ſolche Regulierungsaktion ausſchließlich für den
bäuerlichen Grundbeſitz durchgeführt iſt, wird nunmehr,
wie wir erfahren, die Regulierungstätigkeit auch auf den
mittleren und größeren Beſitz ausgedehnt werden.
Zu dieſem Zwecke ſind ſoeben neue Ausführungsbe
ſtimmungen von dem zuſtändigen Reſſort erlaſſen worden,
in welchen die mit den bäuerlichen Reguliernngen gemachten
Erfahrungen verwertet wurden. Es handelt fich darum,
Grundſtücke von kündbaren und hochverzinslichen Privat
hypotheken und anderen Laſten zu befreien, indem eine
unkündbare, allmählich tilgbare und niedrig verzinsliche
Beleihung an deren Stelle tritt. Die Regulierung geſchieht
für Weſtpreußen durch die Deutſche Bauernbank in Danzig,
und in Poſen durch die Deutſchen Mittelſtandskaſſe in
Poſen, welche aus den Fonds der Anſiedlungskommiſſion
hierzu Kredite erhalten. Die Banken verſchaffen hinter
der Landſchaft oder einer ſonſtigen Tilgungshypothek eine
Rente der Anſiedlungskommiſſion in der Regel zu einem
Zinsfuß von 3,5 bis 4 Prozent, welche durch einen
Tilgungsbeitrag von Prozent in 64 Jahren getilgt wird.

Der Zentralverband deutſcher Jn-
duſtrieller hielt dieſer Tage in Berlin eine zahlreich
beſuchte Delegiertenverſammlung ab, um zu einer
Reihe aktueller politiſcher Fragen Stellung zu nehmen.
Zu der Angelegenheit der ſüddeutſchen Waſſer
ſtraßen wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen,
in der die Uberzeugung ausgeſprochen wird, „daß die ſüd-
lichen Teile des Reiches, insbeſondere die Bundesſtaaten
Bayern und Württemberg, wirtſchaftlich dadurch erheblich
benachteiligt ſind, daß ſie von den Erzeugungsorten ihrer
wichtigſten Rohſtoffe und von ihren hauptſächlichſten Ab
ſatzgebieten weit entfernt ſind. Jm allgemeinen Intereſſe
des Reiches liegt es, eine gleichmäßige wirtſchaftliche Ent
wickelung aller Gebiete der Bundesſtaaten zu ſichern und
damit vor allem auch den inneren Güteraustauſch zwiſchen
den einzelnen Gebieten des Reiches zu fördern. Für die
genannten ſüddeutſchen Staaten wird dieſes Ziel durch
Verbeſſerung der Verkehrsbedingungen, in erſter Linie durch
den Bau leiſtungsfähiger Schiffahrtsſtraßen erreicht
werden.“ Die beteiligten Staatsregierungen werden
deshalb erſucht, „den Bau ſolcher Waſſerſtraßen, ins
beſondere die weitere Kanaliſterung des Mains und die des
Neckars baldigſt in Angriff zu nehmen und mit allem
Nachdruck auf die Beſeitigung derjenigen Hinderniſſe hin
zuwirken, welche dem Ausbau dieſer Waſſerſtraßen und der
Vervollſtändigung des deutſchen Waſſerſtraßennetzes über
haupt noch entgegenſtehen Um eine direkte Stellung
nahme zu der Sache der Schiffahrtsabgaben hat ſich der
Zentralverband in ſeiner Reſolution herumgedrückt. Jn
der Diskuſſion wurden die Schiffahrtsabgaben teils
empfohlen, teils bekämpft. Zu der Poſition Gewerbe
ordnungsnovelle wurde eine Reſolution angenommen,
in der entſchiedene Verwahrung eingelegt wird gegen die
überſtürzte Beſchlußfaſſung über die Sondergewerbenovelle
vom 28. Dezember 1908 durch Reichstag und Bundesrat.
Weiter wird gegen die Ausdehnung des Fort
bildungsſchulzwanges auf weibliche Arbeiter bis
zum 18, Lebensjahre Einſpruch erhoben. Die Schulpflicht
ſolle bis zum vollendeten 16. Lebensjahre herabgeſetzt, und
der Fortbildungsſchulunterricht müſſe außerhalb der orts
üblichen Berufsarbeitszeit angeſetzt werden.

Provinz und Amgegend.
FEisleben, 2. Febr. Aus Aſeleben wird ge

ſchrieben: Bei dem großen Intereſſe, welches jetzt die
Anlage von Luftſchiffhäfen in Anſpruch
nimmt, lenkt ſich die Aufmerkſamkeit auch auf unſer
idylliſch gelegenes Dörfchen. An dem Südufer des
Sees, durch einen breiten Wieſengürtel von der Waſſer
fläche getrennt, inmitten einer weiten Ebene, würde
ſich der Ort beſonders zur Anlage einer Halteſtelle für
die Luftſchiffahrt eignen. Die Gemeinde iſt ſich der
Wichtigkeit einer ſolchen Anlage bewußt und hat in
einer Sitzung dem Unternehmen das größte Entgegen
kommen zugeſichert.

F. Cöthen, 2. Febr. Bei der am Freitag und
Sonnabend am hieſigen Lehrerſeminar abgehaltenen
Prüfung beſtanden ſämtliche Kandidaten Polizei
inſpektor Tröbes tritt am 1. April in den Ruheſtand.

F. Deſſau, 2. Febr. Durch Schneever
wehungen wurde vorgeſtern der Verkehr auf der
Deſſau Radegaſter Eiſenbahn derart geſtört, daß
der 7 Uhr 25 Min. früh hier fällige Zug mit mehr als
vierſtündiger Verſpätung eintraf und der erſte Zug
von Deſſau nach Radegaſt ſtatt um 7 Uhr 45 Min.
früh erſt um 12 Uhr mittags abgelaſſen werden konnte.

F Deſſau, 30. Jan. Der land wirtſchaft
liche Unterricht in den anhaltiſchen Garniſonen
(Jnfanterieregimenter Nr. 93 und Nr. 72) wird in
den nächſten Tagen eröffnet. In Deſſau unterrichten
die Beamten der Landwirtſchaftskammer, in Zerbſt die
Lehrer der landwirtſchaftlichen Schule, in Bernburg
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Beamte de Landwirtſchaſtskammer und Aſſiſtenten
der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation. Gemeldet
haben ſich zur Teilnahme an dem Unterricht in
Deſſau 52, in Zerbſt 20 und in Bernburg 128 Mann.
Jn Deſſau und Zerbſt wohnen dem Unterricht auch
einige Offiziere bei.

Vom Brocken, 31. Jan. Die zweite Hälfte
des Monat Januar 1909 ſteht wohl einzig da mit
ihren prachtvollen Witterungsverhältniſſen, wie ſie
augenblicklich auf dem Vater Brocken zu verzeichnen
ſind. So haben wir ſeit 12 Tagen prachtvolle
Sonnenauf und Untergänge mit großartigen
Dämmerungserſcheinungen zu melden, dabei fortgeſetzt
ſchwache Luftbewegung und vorwiegend klares Wetter
mit Fernſicht. Während hier oben die Temperatur
ſeit Anfang der Woche zwiſchen I und 6 Grad
Celſius ſchwankte, herrſchte in der Ebene überall ſtarkes

Froſtwetter. So meldet Breslau 9 Grad, Brom
berg 10.1 Grad und München 11.6 Grad Celſius.
Uberhaupt haben wir in dieſem Monat ſchon häufig
die Beobachtung gemacht, daß in 1000 und 2000
Meter Höhe bedeutend wärmere Temperaturen ſind,
als in der Niederung. Am Tage wird dieſe Er
wärmung noch durch die durch keine oder nur wenige
Wolken gehinderte Sonnenausſtrahlung kräftigſt
unterſtützt. Aber auch in der Nacht kann durch Aus
ſtrahlung keine ſtarke Temperaturabnahme ſtattfinden,
weil die abgekühlte Luft in die Tiefe ſinkt und von
oben durch dynamiſch erwärmte erſetzt wird. Es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in nächſter Zeit ein
Witterungsumſchlag zum Ungünſtigen eintreten dürfte.
Am 28. früh zeigte das Thermometer 3.5 Grad,
mittags 1.0 und abends faſt 4 Grad Celſius.
Am 29. um 10 Uhr vormittag Barometerſtand 667
Millimeter (fallend), Tempexatur 0.3 Grad Celſius.
Windſtille, klare Luft und Fernſicht. Bei dieſer an
haltend prachtvollen Witterung iſt der Touriſten
verkehr fortgeſetzt ſehr lebhaft. Faſt jeden Tag ſind
jetzt über 20 Schlitten mit Touriſten hier oben an
weſend, ſeit vielen Jahren ein ſeltener Fall. Auch
war am Freitag die Kgl. Bauſchule zu Sitten (Leipzig)
hier vben.

Vom Südharz, 2. Febr. Man ſchreibt uns
Ein faſt jähriger Mangel an ausreichenden Nieder
ſchlägen hat hier eine Waſſerkalamität hervor
gerufen, die nunmehr bald zu ernſten Beſorgniſſen
Anlaß gibt. Die Waſſerleitungen in Gernrode
und Harzgerode verſagten im Herbſt v. J. ſchon
ganz. In Harzgerode mußte ein neuer Brunnen ge
hoben und ſein Waſſer durch Motordruck der Leitung
zugeführt werden. In hochgelegenen Ortſchaften
mußte man ſchon im September v. J. das Tränk
waſſer für das Vieh aus dem Walde holen. In den
meiſten Dörfern ſind zahlreiche Brunnen ganz aus
getrocknet Mahlmühlen, zu deren Antrieb ſeit den
älteſten Zeiten Waſſerkraft genügte, mußten ſich jetzt
dazu verſtehen, Motor Antrieb anzulegen.

Schwarza (Kreis Schleuſingen), 2. Febr.
In ihrer letzten Sitzung hat die Gemeindevertretung
den Bau einer Waſſerleitung beſchloſſen. Die
Koſten werden ſich auf etwa 62000 Mark ſtellen, wo
von vorausſichtlich die preußiſche Regierung und die
FeuerSozietät je 12000 Mark tragen. Der Bau
der Leitung ſoll beſchleunigt werden.

F Heiligenſtadt, 2. Febr. Seit zwei Tagen
fällt ununterbrochen Schnee. Der Verkehr wird
aufs empfindlichſte geſtört. Mehrere Züge blieben
im Schnee ſtecken.

Ziegenrück, 2. Febr. Nachdem ſich die Ver
wirklichung der bei Neidenberga projektierten großen
Saaletalſperre als unausführbar erwieſen hat,
plant jetzt Ingenieur Dr. Luxenberg die Errichtung
einer Stauanlage mit rund 50000 Kubikmetern Jn
halt. Die neue Anlage ſoll oberhalb der früher ge
planten Sperre errichtet und mit einem Waſſertrieb
werk verbunden werden. Die Angelegenheit iſt bereits
ſoweit gediehen, daß Dr. Luxenberg die Konzeſſions
erteilung beim Landratsamte in Ranies nachgeſucht hat.

F. Weimar, 2. Febr. Der Gemeinderat beſchloß,
eine Grabſtätte für Wildenbruch und ſeine Gattin
unentgeltlich abzugeben. Frau v. Wildenbruch
en dem Verſtorbenen ein würdiges Denkmal
etzen.

F Zwickau, 2. Febr. Ein in Zwickau vorüber
gehend aufhältlich geweſenes junges Mädchen wurde
am Donnerstag auf der Bahnfahrt von Zwickau nach
Reichenbach plötzlich vom Wahnſinn befallen.
Als der Zug in Reichenbach angekommen, trans
portierte man die Unglückliche ſofort ins Krankenhaus.

F. Leipzig, 30. Jan. Das hieſige Armen-
direktorium hat infolge der Preisſteigerung aller
Lebensbedürfniſſe einen neuen Tariffür Armen-
unterſtützungen aufgeſtellt, der zweifellos die Ge
nehmigung der Stadtverordneten finden wird. Das

S Familienoberhaupt ſoll 5 (4) Mk. wöchentliche Unter



ſtützung erhalten, die Ehefrau 3 50 (2,80) Mk. ein
Kind über 14 Jahre 2,80 (2) Mk. ein Kind unter
14 Jahren 2 (140, 1,60 und 1,80) Mk. allein
ſtehende Perſonen 5,60 (4,20), zwei Perſonen, die
einen gemeinſchaftlichen Haushalt führen, 8,50 Mk.
Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die bisherigen
Sätze.

FNaumburg, 2. Febr. Jn der vertraulichen
Sißung der Stadtverordneten wurde dem
Stadtmuſikdirektor Plotzky die Erhöhung ſeines jähr-
lichen Zuſchuſſes auf 500 Mark bewilligt, mit der Be
dingung, daß das Blaſen vom Turme der Wenzels
kirche an Markttagen wieder eingeführt wird. Außer
dem wurde dem Theaterdirektor Günther für die
nächſte Sommertheater-Spielzeit eine ſtädtiſche Bei
hilfe von 500 Mark zugebilligt.

Zeitz, 1. Febr. Jn der Nacht zum Sonntag
erſſchoß ſich hier im Hotel Victoria der Kaufmann
Max Trommer. Die Urſache des Selbſtmordes iſt
unbekannt.

FSonneberg, 2. Febr. Durch mehrtägige
Schneeſtürme ſind die höchbelegenen Thüringer
Walddörfer von jedem Verkehr abgeſchnitten. Ar
beiterſchaufeln die Wohnhäuſer aus. Die
Gemeinden errichten Schneezäune zum Schutze. Viel
fach blieben Eiſenbahnzüge ſtecken.

F Leipzig, 1. Febr. Von ſchwerem Herze
leid betroffen wurde die Familie des in der Zolli
koferſtraße 19 wohnhaften Arbeiters Georg Dietrich.
Die drei Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren
waren allein in der Wohnung, während der Vater auf
Arbeit und die Mutter auf die Wäſcherolle gegangen
war. Die Kinder ſpielten an einem Koffer, wobei
die 10 Jahre alte Käte und der achtjährige Hans ſich
hineinlegten. Plötzlich klappte der Deckel des Koffers
herunter und das Schloß ſchnappte zu, ſo daß es den
unglücklichen Kindern nicht möglich war, ſich zu be

freien. Beide fanden den Erſtickungstod,
bevor ihnen Hilfe gebracht werden konnte. Das jüngſte
Kind konnte ſeinen Geſchwiſtern nicht helfen.

F. Dresden, 2. Febr. Für 10000 Mark
Schmuckſachen und andere wertvolle Gegenſtände
ſind einer Regierungsratswitwe geſtohlen worden.
Die Dresdener Polizei ſtellte feſt, daß die Tat von
mehreren Mitgliedern einer internationalen Diebes
geſellſchaft ausgeführt ſei. Eine den letzteren ange
hörige Tſchechin ließ ſich als Dienſtmädchen anwerben
und ſpielte die Vermittlerin.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Februar 1909.

DieHandwerkskammerin Hallehat in ihrer
Vollverſammlung am 3. Dezember v. J. Stellung zu
dem Entwurf der Gas- und Elektrizitätsſteuer ge
nommen und u. a. dem Reichstagsabg. Sommer
(freiſinnig) ihre ablehnende Haltung in der gefaßten
Reſolution mitgeteilt zur entſprechenden Vertretung
im Parlament. Reichstagsabgeordneter Sommer hat
darauf geantwortet: „Der Handwerkskammer zu Halle
erwidere ich auf das Schreiben vom 22. d. M., daß
ich aus eigener Uberzeugung und aus gleichen Gründen
Jhrem Wunſche nachkommen werde.

Ausden amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer. Aufforde-
rung zur Beteiligung an Nematoden- Be
kämpfungsverſuchen. Die Verſuchsſtation
für Pflanzenkrankheiten in Halle beabſichtigt
noch im Laufe dieſes Winters Bekämpfungsverſuche
gegen die Rübennematoden einzuleiten. Es handelt
ſich dabei um die Prüfung der Wirkung neuer aus
ſtreubarer Bodendesinfektionsmittel, die eine ähnliche
Wirkungsweiſe wie der bekannte Schwefelkohlenſtoff
entwickeln, aber durch ihre ſtreubare Form in weit
einfacherer Weiſe ſich anwenden laſſen. Da es ſich
um erſte Vorverſuche handelt, ſo laſſen ſich Angaben
über Koſten und Erfolg des Verfahrens noch durchaus
nicht machen. Es iſt beabſichtigt, die Verſuche auf
ſolche Orte zu beſchränken, wo die Rübenmüdigkeit
eine ſo große iſt, daß nur mehr geringe Ernten ge
macht werden oder überhaupt keine Zuckerrüben mehr
gebaut werden können. Die Verſuche müſſen noch
in dieſem Winter, ſpäteſtens bis Ende
Februar, beſſer aber ſogleich an den erſten froſt
freien Tagen eingeleitet werden und können auch als
Vorverſuche nur an einer beſchränkten Anzahl von
Ortlichkeiten zur Ausführung gelangen. Bei der
erſten Anlage der Verſuche und der Einbringung der
Bodendesinfektionsmittel wird möglichſt ein Beamter
der Verſuchsſtation mitwirken. Baldige Anmeldung
iſt erforderlich.

S DerFlotten- Verein Ortsgruppe
Merſeburg veranſtaltete am Montag abend eine
Nachfeier des Kaiſergeburtstages im Tivoli, die ſehr
gut beſucht war. Nach einem einleitenden Muſikſtück
ſprach Frl. Schäfer den Prolog, der in ſinnigen
Worten den Kaiſer als Friedensfürſten feierte. Die
Begrüßungsanſprache hielt der Vorſitzende, Herr
Fabrikant Goepel. Er hieß die Erſchienenen herz
lich willkommen und verherrlichte in markigen Worten
Kaiſer Wilhelm als den Förderer und Hort des

Friedens. Viel hat ihm das Vaterland zu danken,
inſonderheit iſt er es geweſen, der unſerer Flotte be
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und für deren
Ausbau unermüdlich gewirkt hat. Mit einem drei
fachen Hoch auf das deutſche Vaterland und unſeren
erhabenen Kaiſer und dem Wunſche, daß er
uns noch recht lange erhalten bleiben möge,
ſchloß der Redner ſeine Anſprache. Begeiſtert
ſtimmten die Anweſenden ein und ſangen darauf
die Nationalhymne. Herr Lehrer Renovanz hielt
ſodann einen Vortrag über die Lehrerflottenfahrt im
Sommer 1908. Dieſe Reiſe unternahm der Redner
gemeinſam mit 300 Volksſchullehrern aus allen Teilen
Deutſchlands, die von Hamburg aus begann und die
Teilnehmer nach Kiel, durch den Kaiſer Wilhelms
Kanal, nach Helgoland und zurück nach Hamburg
führte. Uber ſeine perſönlichen Eindrücke und Wahr
nehmungen berichtete der Vortragende in ſtündigen
Ausführungen und erntete am Schluß lebhafte Aner
kennung, die der Vorſitzende noch in beſondere Worte
kleidete. Das Programm des Abends wies dann noch
mehrere Muſikſtücke auf, die von unſerer Stadt
kapelle in exakter Weiſe durchgeführt würden.
Jm zweiten Teile ging das einaktige Lieder
ſpiel „Die wilde Toni von Nesmüller über
die Bretter. Die Darſteller löſten ihre Aufgabe in
vortrefflicher Weiſe, ſodaß der am Schluß dieſer ebenſo
gemütvollen als intereſſanten Komödie geſpendete Bei
fall in jeder Hinſicht ein wohlverdienter war. Der
dritte Teil wurde durch Konzertſtücke ausgefüllt. Gegen
12 Uhr erreichte die in jeder Hinſicht gut verlaufene
Feier ihr Ende.

Der Verein für Heimatkunde hatte ſeine
letzte Verſammlung am Montag im Herzog Chriſtian
hier. Die Mitgliederzahl hat ſich wieder um 4 erhöht.
Einen Vortrag hielt Herr Lehrer Reuſchert über
„Einen Reformator der Landwirtſchaft
im Kreiſe Merſeburg“. Dieſer verdienſtvolle,
leider faſt vergeſſene Mann iſt Johann Chriſtian
Schubart, Ritter v. Kleefelde, geb. 1734 als Sohn
eines Leinewebers in Zeitz. Zunächſt war er Schreiber
bei verſchiedenen Herren. Durch Heirat mit der
Tochter des Kanfmanns Mittler in Leipzig wurde er
vermögend und konnte das Rittergut Würchwitz bei
Zeitz kaufen, dazu Pobles und Kreiſchau. Er
gab die Brachfelderwirtſchaft und die Weide auf und
führte dafür die Stallfütterung und Düngung der
Felder ein. Als Erſatz für die Weide drang er auf
vermehrten Anbau von Fuütterkräutern wie Klee und
Rüben. Seine praktiſchen Verſuche auf ſeinen Gütern
gab er auch der Allgemeinheit in Wort und Schrift zu
wiſſen. Schubart ſtarb hochgeehrt im Jahre 1787 zu
Würchwitz. Sein Grab iſt in Pobles im Kreiſe
Merſeburg. Auf einem Hügel bei Würchwitz haben
ihm Landwirte der Zeitzer Gegend 1851 ein Denkmal
geſetzt und alljährlich feiert man dort das Kleefeſt zur
Erinnerung an dieſen Mann. Geſchenke für die
Vereins Sammlung waren eingegangen von den
Herren Hartmann, Zimmermann, Menzel, Brendel,
Lohrengel, Kraft, Scheibe, LorenzMerſeburg, Heine
Eisdorf, EbenrechtGöhlitzſch, und Frau Hoyer Merſe
burg. Die Sammlungen des Vereins ſind neu
geordnet und ſind geöffnet Mittwochs von 2
Sonntags von II Uhr. Meldungen über
Geſchenke oder Funde ſind an den Vorſitzenden, Herrn
Kaufmann Ortmann, Schmaleſtr., zu richten. Die
nächſte Verſammlung iſt am 1. März.

Merſeburg iſt zum Sprechverkehrmit Bautzen,
Guttau (Amtsh. Bautzen) und Freiberg (Sachſen),
ferner mit einer größeren Anzahl weſtfäliſcher Orte,
darunter Driburg, Gütersloh, Lippſpringe, Paderborn,
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch von drei
Minuten Dauer beträgt 1 Mk.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm
Monat Januar 1909 wurden vom ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt hier unterſucht. 97 (im Monat
Januar 1908 96) Rinder und zwar 5 (5) Ochſen,
15 (13) Bullen, 66 (70) Kühe und 11 (8) Jungrinder.
Davon wurden 2 auf der Freibank als minder
wertig verkauft, 0 (0) der Abdeckerei als unbrauchbar
zum menſchlichen Genuſſe überwieſen, 65 (73) Organe
verworfen. Ferner 515 (515) Schweine davon
G (52),) Freibank, O (0) Abdeckerei, 51 (50) Organe
verworfen. 158 (148) Kälber; davon 5 (1) Frei-
bank, O (0) Abdeckerei, 5 (4) Organe verworfen. 153
(147) Sſchafe, davon 927, (1) Freibank, 1 (0) Ab
deckerei, 59 (53) Organe verworfen. 11 (6) Ziegen,
davon O (0) Freibank, O (0) Abdeckerei, O (0) Organe
verworfen. O (15) Pferde.

Jm Weltpanvrama im „Herzog Chriſtian“
jetet ſich in dieſer Woche ohne viele Koſten und Mühen

Gelegenheit, das „Salzkammergut“, dieſen in land
ſchaftlicher Beziehung ſchönſten Teil der deutſchen
Alpen und das alljährliche Ziel vieler Touriſten,
näher kennen zu lernen. Das Panorama bringt eine
ganze Reihe der bedeutendſten Punkte dieſer herr-
lichen Gebirgsgegend in ſchönen klaren Bildern zur
Anſchauung. Uber freundliche Städte mit wundervoller
Umgegend, wie: Salzburg, Jſchl mit dem Dachſtein, Hall
ſtadt, Gmunden, das berühmte Bad Gaſtein, Alt Auſſee,
die Schlöſſer Mirabel, Groppenſtein mit Ort, ſchweift
der Blick des Beſchauers mit Entzücken. Jmpoſante,
toſende Waſſerfälle in dem Trauntale, Wildfallſchlucht
der Groppenſteiner Waſſerfall, der Mühlbachfall in

Hallſtadt, ſowie der Keſſelfall im Kaprauertale,
letzterer, elektriſch erleuchtet, mit einer an den ſteilen Fels
wänden ſich hinaufwindenden eiſernen Treppe verſehen,
rufen unwillkürlich Erſtaunen hervor. Einen eigenen Reiz
bieten auch die romantiſchen, mit friſchen, grünen
Waldungen bedeckten Talpartien des Gaſteiner. Kötſchach
und Kapruner Tales mit hochragenden Bergrieſen und
herabziehenden Gletſchern im Hintergrunde. Der Beſuch
des Panoramas ſei beſtens empfohlen.

Ein 100 jähriges Gedenkblatt.
Am 1. Febr. 1909 war der 100 jährige Geburtstag des

weiland Subrektor am Merſeburger Domgymnaſium Karl
Heinrich Thielemann. Er war einer der beliebteſten
Lehrer am Domgymnaſium, der zu ſeinen Schülern in
einem väterlichfreundlichen Verhältnis ſtand. Durch ſein
biederes freundliches Weſen und ſeine Originalität war er
auch in weiteren Kreiſen ein ſehr beliebter Herr. Ein
Gedenkblatt, mit Rückſicht auf ſeinen 100jährigen Geburts
tag, wird ehemaligen Schülern, Freunden und Bekannten
willkommen ſein, und zwar um ſo mehr, da er als Sohn
ſeiner lieben Vaterſtadt Merſeburg über 40 Jahre an der
hieſigen Domſchule für die Erziehung der Jugend gewirkt
hat, ſo daß ihm gar mancher Merſebuürger durch die Hand
gegangen iſt.

Karl Heinrich Thielemann iſt geboren am 1. Febr. 1809
zu Merſeburg in dem Hauſe Apothekerſtraße Nr. 2, wo in
früheren Zeiten nach dem Bericht des Chroniſten Vulpius
die Judenſchule geſtanden hat. Bereits im Programm
1837738 iſt Thielemann als zweiter Collaborator genannt,
und da er im Schuljahre 1873/74 erklärte, daß er nun
40 Jahre Lehrer ſei, ſo muß er 1833/34 in den Dienſt der
Schule getreten ſein. Er ſprach damals das bedeutſame
Wort: „Burſche, ich bin nun 40 Jahre Lehrer, aber ſolche
ſchlechte Zenſur habe ich bisher nur 3 Mal gegeben Als
Subrektor bewohnte er die Curia Vicariae St. Catharinae
Oberburgſtraße Nr. 2, hier ſtarb er am 28. März 1876 als
Emeritus.

1873 vertauſchte er die damals ſehr große Klaſſe Tertig,
in der er viele Jahre lang als Ordinarius Caesar de bello
gallico dociert hatte, mit der damals ſehr kleinen, aus nur
13 Schülern beſtehenden Quarta, wo er nun Cornelius Nepos
de Viris illustribus docierte. Gern führte er im Unterricht
ein Beiſpiel aus Caeſar an, den er meiſterhaft beherrſchte,
die Schüler behaupteten, er könne den Caeſar auswendig-
Nur 2 Jahre blieb er Ordinarius von Quarta, indem er
1874/75 ſein letztes Schuljahr hatte und in den Ruheſtand
trat. Da er am 28. März 1876 heimging, ſo iſt er nur
kurze Zeit Emeritus geweſen. Seine Ehefrau geb. Schulen
burg, vom Vorwerk Werder bei Merſeburg ſtammend, folgte
ihm am 14. Juni 1876. Beide ruhen nahe beieinander in
der erſten weſtlichen Reihe der 3. Abteilung des Merſebürger
Stadtgottesackers. Dort wird noch heute mancher ſeiner
Schüler gern in dankbarem Andenken Subrektor Thiele
manns Grab beſuchen.

Erſt in preuſiſcher Zeit bei der Reorganiſation des
Domgymnaſiums im Jahre 1820 iſt das Amt des Subrektors
geſchaffen worden. Bis dahin gab es nur Rektor und
Konrektor, dann folgte der Tertius, an deſſen Stelle nun
der Subrektor trat. Bereits 1876 aber iſt mit Subrektor
Thiekemanns Heimgang der Titel Subrektor wieder
erloſchen. Der bei ſeinem Abgang in ſeine Stelle auf
rückende damalige Oberlehrer Bethe wurde zwar zunächſt
von den Domſchülern Subrektor genannt, doch ein anderer
Gymnaſiallehrer erklärte: „Wer iſt Subrektor? Gibt
es nicht mehr!“ Auf welche Weiſe der Titel eingegangen
iſt, ob durch Verordnung oder durch Gewohnheit, weiß ich
nicht. Jedenfalls iſt der Titel durch ſeinen letzten Jnhaber
bei den ehemaligen Schülern in gutem Andenken geblieben.

Wie beliebt Subrektor Thielemann bei ſeinen Schülern
war, zeigte ſich, als er nach ſeiner Penſionierung zum erſten
Male wieder auf dem Domplatze erſchien, wo damals das
alte Gymnaſium noch ſtand. Es war gerade Freiviertel
ſtunde, und Thielemann kam, um dort in altgewohnter
Weiſe mit ſeinen Kollegen zu promenieren, wohl auch um
ſeine Jungens einmal wieder zu ſehen. Kaum war
er an der Ecke der Curia noya erſchienen, ſo hatten ihn auch
ſchon die Domſchüler erblickt. Sofort ertönte der Ruf:
„Der Subrektor iſt dal!“ Und in Scharen eilten die Dom
ſchüler herbei und begrüßten unter Händereichen ihren
lieben Lehrer. Daß er ſich über dieſe Begrüßung herzlich
gefreut hat, hat er ſelbſt im Kreiſe von Freunden und
Bekannten erzählt, wie ich von einem Zeugen weiß.

In wie gutem Andenken ihn ſeine Schüler auch im
ſpäteren Leben behalten hatten, zeigte ſich am 29. und
30. Juni 1875 bei dem 300 jährigen Jubiläum des Dom
gymnaſiums, auf dem er als Emeritus zugegen war, und
dabei ſo manches ſchöne Wiederſehen ſtattfend. Auch
heute wird er noch bei vielen ſeiner Schüler in dankbarer
Erinnerung leben, ſie werden beim Leſen dieſer Zeilen
gern ihres lieben alten Lehrers gedenken. Aus längſt ver
gangenen Tagen möge ſein Bild mit den freundlichen
Augen gegenwärtig ſein.

Subrektor Thielemann ſchrieb eine wunderbar ſchöne
Handſchrift, daher er auch in den unteren Klaſſen Schreib
unterricht erteilte, wobei es eine liebliche Ergötzlichkeit
gab. Wenn eine Seite heruntergeſchrieben war, mußte
man warten bis die Tinte trocken geworden war. Dieſe
Ruhepauſe wurde legalerweiſe eingeleitet mit den Worten:
„Herr Subrektor darf ich ein Weilchen warten „Ja
warte!“ Doch die ſchöne Wartezeit wurde bisweilen arg
mißbraucht, indem die Tinte der letzten Zeilen wieder auf
gefriſcht wurde, bis die warnende Frage kam: „Burſche iſt
es bei dir noch nicht trocken!“ Aber wehe, wenn die lieb
liche Ruhepauſe in illegaler Weiſe eingeleitet wurde, indem
ein Naſeweis fragte: „Herr Subrektor kann ich ein Linschen
oder gar ein Häppchen warten Dann kam als Antwort
der Stock mit der Verſicherung, daß es das nächſte Mal
noch ganz anders ausfallen ſollel Jedenfalls wurde die
Ruhepauſe als eine Ergötzlichkeit betrachtet und reichlich

ausgenutzt.
Allerlei Schnurren und Schnaken exiſtieren vom

Subrektor Thielemann. Licht gab es damals auf der
Domſchule nicht und es ging auch ohne dasſelbe. Früh in
der erſten Stunde im Winter, wenn es recht dunkel war,
wo bei der Dunkelheit gewöhnlich noch etwas nachgeholfen
wurde, hieß es: „Herr Subrektor es iſt zu dunkel, wir können
nicht leſen, bitte, erzählen Sie uns etwas Bisweilen ging
er darauf ein, regelmäßig aber tat er es in der letzten
Stunde vor den Ferien, dann erzählte er aus ſeinem Leben,
beſonders von ſeinen Reiſen, aus der Jugendzeit oder aus
der Merſeburger Geſchichte, von der er ja ein gutes Stück
ſelbſt erlebt hatte.

Eine ſeiner köſtlichſten Affairen iſt wohl die Totenauf
erweckung eines Domſchülers. Einem etwas zu gutmütigen



Lehrer wurde von den übermütigen Schülern ſo arg zuge
ſetzt, daß er ſchließlich doch die Geduld verlor und tüchtige
Ohrfeigen austeilte. Damit aber war der Übermut nür
kurz vorübergehend gebändigt und die Schlingels kamen
auf neue Allotria. Sie verabredeten, wenn es wieder
Ohrfeigen geben ſollte, dann fällt der Betreffende tot zu
Boden. Geſagt und getan! Wieder erhebt ſich allerlei
Ubermut und ſchon ertönt eine ſchallende Ohrfeige und
ſiehe der Gezüchtigte ſtürzt tot nieder. Voll Entſetzen ruft
der Lehrer: „Ach habe ich dir zu viel getan, ſteh doch wieder
auf!“ Der aber rührt und regt kein Glied. In ſeiner Ver
zweifelung geht der Lehrer zu dem in der Nähe unter
richtenden SubrektorThielemann, der kundig den Schabernack
durchſchaute und mit dem gelben Zauberſtab eine wunder
bare Totenauferweckung vollzog!

Erwähnt ſei noch, daß Subrektor Thielemann jahrelang
Vorſänger beim Horaſingen im Dom geweſen iſt, was die
Vikarien und Choraliſten des Merſeburger Domkapitels in
Stellvertretung der Domherrn zu tun hatten. Dieſes
Horaſingen hat bis 1874 ſtattgefunden. Ausweislich des
Merſeburger Adreßbuches von 1874 beſtand damals das
Chor des Domkapitels aus 6 Vikarien und 5 Choraliſten,
nämlich: 1. Vikarien und Lektoren: Stiftsſuperintendent
Konſiſtorialrat Leuſchner, Domdiakonus Dr. Jahr, Rektor
und Profeſſor Dr. Scheele, Konrektor Dr. Witte, Subrektor
Thielemann, Oberlehrer Bethe. 2. Choraliſten: Der
Merſeburger Chroniſt Gymnaſiallehrer em. Dr. Schmekel,
Kollaborator Dr. Drenckhahn, Kollaborator Dr. Müller,
Gymnaſiallehrer Dr. Scheibe, Gymnaſiallehrer Bodenſtein.
Jm Zuſammenhang mit der Erinnernng an Subrektor
Thielemann wird auch das letzte Mitgliederverzeichnis des
Horaſingens von Intereſſe ſein, beſonders, da es den
Merſeburgern wohlbekannte Namen ſind.

Schwickert.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
J. Frankleben, 2. Febr. Der Verkehr in unſerer

Gegend iſt durch das Aufblühen der Braunkohlen
brikett Induſtrie ſehr geſtiegen und es war daher mit
Freuden zu begrüßen, daß an den Kreuzungen der
Feldwege Wegweiſer errichtet wurden. Leider mußte
ſchon ſeit einiger Zeit die Wahrnehmung gemacht
werden, daß an einem dieſer Wegweiſer am ſogen.
Poſtweg die untere Hälfte fehlt, ſodaß auf dem
Schilde nur noch das Wort „Spergau“ zu leſen iſt
und darüber ſowie darunter je ein Pfeil, wovon der
eine nach rechts und der andere nach links zeigt. Hier
durch kann man als Fremder natürlich nur irre werden.
Eine Vervollſtändigung der betr. Tafel wäre daher ſehr
erwünſcht.

V. Schlitz, 30. Jan. Am Donnerstag hielt die
Hauptgruppe Niedereichſtädt (umfaſſend die Ortſchaften
Ober und Niedereichſtädt, Ochlitz und Oberwünſch)
des Bundes der Landwirte im hieſigen Ge
meindegaſthofe eine Verſammlung ab, welche nur

S mäßig beſucht war. Gegen 8 Uhr eröffnete der Vor
ſitzende, Gutsbeſitzer Loth aus Obereichſtädt, die Ver
ſammlung. Bei der nun folgenden Wahl des Haupt
gruppen Vorſtandes wurde dieſer wieder als Vorſitzender
und Gutsbeſitzer JauckObereichſtädt als deſſen Stell
vertreter wiedergewählt. Nunmehr hielt Herr Hücker
aus Berlin einen 1 ſtündigen Vortrag über Zeit
und Streitfragen. Zunächſt gab er einen Aus
blick über die allgemeine Wirtſchaftslage und verſuchte
zu zeigen, daß die ſeit 1906 beſtehende Zollſchutzpolitik
auch für den kleinen Landwirt und die landwirtſchaft
lichen und nicht land wirtſchaftlichen Handwerker von
Nutzen und Vorteil ſei. Dann berührte er die Anträge
über Arbeitsloſenverſicherung und Koalitionsrecht der
Arbeiter im Reichstage und erklärte ſich gegen dieſelben.

Er erklärte ſich mit den Steuern auf Bier, Brannt
wein, Wein und Tabak einverſtanden, da dieſelben
keine Nahrungs ſondern nur Genußmittel ſeien, lehnte
aber die Elektrizitätsſteuer, ſowie auch die Nachlaß
ſteuer ab und empfahl dafür eine Dividendenſteuer
von über 6 Prozent an. Zuletzt kam Redner auf die
Wahlrechtsreform in Preußen zu ſprechen und verwarf
natürlich das geheime Wahlrecht, ebenſo auch eine
neue Wahlkreiseinteilung nach der Kopfzahl. Nachdem
der Vorſitzende dem Referenten ſeinen Dank ausge
ſprochen hatte, zirkulierte eine Liſte, in die ſich neue
Mitglieder eintragen konnten.

S Querfurt, 29. Jan. Wegen Vergehens an
ſeiner Stieftochter war der Bote Bergfeldt vor
acht Tagen flüchtig geworden. Heute hat er ſich
der Staatsanwaltſchaft in Naumburg geſtellt. Er
hatte ſich während ſeiner Flucht in Bern aufgehalten,

Herr William Koch Unterfarnſtedt und
die „Deutſche Tageszeitung“.

Der agraxiſchen Deutſchen Tageszeitung“ paſſen
die Außerungen, die Gutsbeſitzer William Koch
Unterfarnſtedt neulich im land wirtſchaftlichen Verein
zu Querfurt gemacht hat, natürlich abſolut nicht. Herr
Koch hatte, wie erinnerlich, u. a. geſagt, daß er von
einer Notlage der Landwirtſchaft nichts ge
merkt habe und daß er ſich ſchäme, in Geſtalt der
Schutzzölle Almoſen von den anderen Ständen an
nehmen zu müſſen. Daß derartige Anſchauungen dem
Bündlerblatt nicht in den Kram paſſen, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Die „Dtſch. Tagesztg.“ ſieht ſich jedoch
demgegenüber zu dem Zugeſtändnis genötigt, kein
Menſch behaupte, daß ſich jetzt die Land
wirtſchaft in einer allgemeinen Notlage
befindet. Sehr erbittert iſt das Organ des Bundes
der Landwirte dann aber darüber, daß Herr Koch von
„Almoſen“ geſprochen hat, und es macht den geiſt

reichen Vorſchlag, Herr Koch möchte entweder auf dieſe
Almoſen in irgendwelcher Form zugunſten der Allge
meinheit verzichten, oder einem Stande, der ihm das
Gefühl der Scham abnötigt, den Rücken kehren
Hierin zeigt ſich eine niedliche Verdrehung der
Worte des freiſinnigen Landwirts. Herr Koch ſchämt
ſich durchaus nicht ſeines Standes, im Gegenteil, aus
ſeinen Ausführungen zeigt ſich, daß er ſtolz iſt, ein
Landwirt zu ſein. Weſſen er ſich ſchämt, iſt die Be
gehrlichkeit der Junker, die es durchgeſetzt hat, daß der
größte Teil des deutſchen Volkes einem beſchränkten
Kreis von Grundbeſitzern tributpflichtig ſein muß.
Wenn aber die Deutſche Tagesztg.“ wünſcht, daß
Herr Koch das ihm gewährte Almoſen wieder der All
gemeinheit zuführt, dann muß ſie ſchon ſo gut ſein,
ihm die Summe auszurechnen, die dabei in Betracht
kommt. Eine ſolche Rechnung, die ſelbſtverſtändlich
nicht nur die einzige Perſon des Unterfarnſtedter
Gutsbeſitzers, ſondern vor allem auch die Junker des
Oſtens in Betracht ziehen müßte, wäre überhaupt eine
ſehr dankenswerte Arbeit für das Bündlerblatt. Denn
wenn dieſe Statiſtik der Offentlichkeit vorgelegt würde,
dann würde man im Volke erſt mit Schrecken ſehen,
welche enormen Beträge infolge der Schutzzölle
in die Taſchen eines verhältnismäßig
kleinen Kreiſes von Latifundienbeſitzern
entfallen, während der mittlere und kleinere Grund
beſitz ſo gut wie gar keinen Nutzen davon hat.

Haus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 120 Jahren, am 1. Februar 1789, wurde Georg

Waſhington zum Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika gewählt. Er war es, der wohl am
meiſten für die Befreiung Nordamerikas von der engliſchen
Herrſchaft getan hat; als Oberbefehlshaber der nord
amerikaniſchen Armee organiſierte er den Widerſtand gegen
England und leitete den Krieg bis zu deſſen Beendigung.
Während der Sjährigen Verwaltung Waſhingtons erhob
ſich Nordamerika auf eine hohe Stufe der Macht. Jn der
nach ihm benannten Kongreßſtadt, ſowie in vielen anderen
e hat ihn das dankbare Amerika Denkmäler er
richtet.

Vor 80 Jahren, am 2. Februar 1829, iſt der (leider zu
früh verſtorbene) hochberühmte Naturforſcher A. E. Brehm
geboren. Er kann ſich rühmen, daß bei Lebzeiten bereits
ſein Name einer der populärſten der Welt geworden denn
Brehm kennen in ſeinem „Tierleben“ die Alten, wie die
Jungen. Dieſes Werk iſt dann aber auch gerade einzig in
ſeiner Art. Jn populärer, feſſelnder Darſtellung, die ſich
ſehr weſentlich von der meiſt trockenen Art früherer
„Naturgeſchichten“ unterſcheidet, gibt der Verfaſſer in er
ſchöpfender Ausführlichkeit eine Beſchreibung der Tiere,
wie ſie niemals vorher und nach ihm geboten worden.
Selbſtverſtändlich iſt die ſtreng wiſſenſchaftliche Grundlage,
die ſchon daraus hervorgehr, daß Brehm auch von der Fach
literatur als Autorität zitiert wird. Brehm iſt auch der
Begründer des Berliner Aquariums und er hat auch den
Kronprinzen Rudolf ſ. Z. auf deſſen Reiſen begleitet.

Wetterwarte.
3. Febr. Zunächſt heiteres, trockenes Wetter mit ziem

lich ſtrengem Froſt. Später zunehmend bewölkt und
gelinder werdend, teilweiſe bis zu Tauwetter, zuletzt (teil
weiſe erſt in der Nacht zum 4. Febr.) Schnee und windig.

4. Febr. Gelinde, Temperatur in der Nähe des Null
punktes, zeitweiſe Tauwetter, trübe, Schneefälle, windig.
Später wieder ſinkende Temperatur mit Schneeſchauern bei
veränderlicher Bewölkung und böigem Winde in Ausſicht.

Gerichtsverhancllungen.

Wegen tätlicher Beleidigung Unter
gebener in 17 Fällen wurde, nach dem „Berl.
Tagebl.“, der Leutnant v. Kaltenborn-Stochau vom
5. Jägerbataillon in Hirſchberg durch das Kriegsgericht der
9. Diviſion in Glogau am Freitag zu vier Monaten
Gefängnis und zürdienſtentlaſſungverurteilt.
Von der Anklage der tätlichen Beleidigung eines Unter
gebenen in einem weiteren Falle und von der Anklage des
Mißbrauchs der Dienſtgewalt wurde der Offizier frei
geſprochen. Da die ſchweren Verfehlungen gegen Unter
gebene, denen ſich der Angeklagte ſchuldig gemacht hat,
geeignet waren, das Anſehen der Offiziere ſchwer zu
ſchädigen, ſah ſich der Gerichtshof veranlaßt, auf Dienſt
entlaſſung zu erkennen. Die Verhandlung hatte wegen
Gefährdung der Sittlichkeit unter Ausſchluß der Offentlich
keit ſtattgefunden.

e

Vermischtes.
(Die Witwe Leſſeps), des Erbauers des Suez

kanals, iſt in Paris im Alter von 58 Jahren geſtorben.
Die Verſtorbene iſt die zweite Frau Leſſeps geweſen, die er
als 64 jähriger Witwer kurz nach der Einweihung des Suez
kanals im November 1869 heiratete. Sie war zur Zeit
ihrer Eheſchließung eine 18 jährige Kreolin namens Autard
de Bragard. Jhrer Ehe mit Leſſeps ſind zwölf Kinder
entſproſſen; den Gatten, der am 7. Dezember 1894 auf
ſeinem Schloß Lachesnaye ſtarb, hat ſie um mehr als 14
Jahre überlebt. Anläßlich des Todes Leſſeps' hatte Kaiſer
Wilhelm der Witwe ein in ehrenden und warmen Worten
gehaltenes Beileidstelegramm geſandt.

(Wegen Mordes verurteilt.) Die Strafkammer
in Oppeln verurteilte den ſiebzehn jährigen Heizer
Franz Klotz aus Ottmuth, der den Arbeiter Auguſt Bartella
ermordet und beraubt hatte, zu der höchſten geſetzlich zu
läſſigen Strafe von 15 Jahren Gefängnis

Ein unterſeeiſcher Vulkan) ſoll ſich in der
Meerenge von Meſſina befinden. Glaubwürdige Per
ſonen erzählten, ſie hätten eine Woche vor dem Erdbeben in
der Höhe von Santa Tereſa di Riva das Waſſer im Meer
ſich zu bedeutender Höhe etwa glockenförmig er
heben ſehen. Die Erſcheinung wiederholte ſich mehrere
Male.

(Unfälle beim Winterſport) Am Sonntag
ereigneten ſich in Jnnsbruck und Umgebung eine große
Anzahl von Unfällen beim Winterſport. Fünf Perſonen

erlitten ſchwere Knochenbrüche und mußten der
Klinik zugeführt werden. Ein Verunglückter liegt an einer
Gehirnerſchütterung bewußtlos darnieder.

(Ein gefährlicher Erpreſſer.) Jn Hamburg
Altonaverſchwanden kürzlich ſpurloszwei Knaben.
Der Vater des einen 6 Jahre alten Knaben Scholz erhielt
am Montag einen Einſchreibebrief, worin er aufgefordert
wurde, ſofort 300 Mk. auf der Hauptpoſt niederzulegen.
Eine Benachrichtigung der Polizei ſei unnütz. Würde das
Geld nicht geſchickt, ſo müſſe der Knabe verhungern. Der
14 jährige Knabe Sträubichen ſei bereits tot, da das Geld
für ihn nicht rechtzeitig eingeliefert worden ſei. Die Polizei
hat die Unterſuchung eingeleitet.

(Schweres Wagenunglück.) Die Pferde eines
Landwirts in Landsberg a. W. gingen durch. Mehrere
Perſonen wurden ſchwer verletzt ein Kind wurde

getötet. E. N. N.)(Schweres Bootsunglück.) Eine Barke mit 19
Perſonen, darunter 17 Spinnereiarbeiterinnen, kreuzte
Sonntag abend den Fluß Adda bei Calolzio (Oberitalien)
und kenterte. Da keine Hilfe in der Nähe war, er
tranken ſämtliche Jnſaſſen.

(Schwere Ausſchreitungen) verübte ein Haufen
von etwa 30 Radaubrüdern in der Montagnacht in Köln.
Als von der Polizei neun Perſonen verhaftet wurden,
begann das Geſindel ein Bombardement auf die Beamten.
Von dieſen wurden mehrere Beamten ſchwer verletzt.
Ein 16 jähriger Burſche gab Revolverſchüſſe auf die
Poliziſten ab, verfehlte aber ſein Ziel.

Neueste Pachrichten,
Frankfurt a. M., 2. Febr. Nach einem Telegramm

der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin denkt man in Reichstags

kreiſen an eine Anderung des Nachlaßſteuer-
geſetzentwurfes in der Richtung, daß die Nachläſſe
von Kindern und Ehegatten eine geringe Steuer zu zahlen
haben.

Oldenburg, 2. Febr. Der Vorſtand des Olden
burgiſchen Kriegerbundes hob den Beſchluß des Delmen
horſter Kriegervereins über den Ausſchluß des Ehren
vorſitzenden Landtagsabgeordneten Müller auf.

Sofia, 2. Febr. Die Note, welche die Vertreter
der Großmächte demnächſt hier und in Konſtantinopel
gleichzeitig überreichen dürften, lehnt jede Grenze
verſchiebung zwiſchen Bulgarien und der Türkei ab,
rät beiden Staaten zur baldigen Verſtändigung und erklärt
weitere militäriſche Maßregeln als ſchädlich für einen
baldigen Ausgleich.

San Francisceo, 2. Febr. Ein neuer japaniſch
amerikaniſcher Zwiſchenfall hat hier die größte
Erregung gezeigt. Ein ja paniſcher Student
namens Kenejt Kaneko, der ſich nach Abſolvierung
der Univerſität von Tokio zur weiteren Ausbildung
an der Univerſität von Kalifornien hat immatriku
lieren laſſen, iſt geſtern auf dem Fußballſpielplatz der
Univerſität von verſchiedenen ſeiner amerikaniſchen
Kommilitonen, mit denen er bei einem Disput über die
von dem kaliforniſchen Parlament geplante antijapaniſche
Geſetzgebung in Streit geriet, arg mißhandelt worden.
Kaneko behauptet, daß er nicht im geringſten provokatoriſch
gehandelt habe.

„SSdcccccBerliner Getreide und Produktenverkehs
Berlin, 1. Febr. Am Getreidemarkte herrſchte zu

Beginn der neuen Woche große Geſchäfsſtille. Jn Brot
getreide trat nach den Rückgängen der letzten Tage auf
einige Käufe und Deckungen eine Reaktion ein. Die
erzielten Preisgewinne gingen aber im Verlaufe auf
Provinzangebot, namentlich in Roggen zum Teil wieder
verloren. Hafer und Mais blieben bei kleinem Handel
behauptet. Für Rüböl machte ſich etwas Kaufluſt geltend.
Wetter: kalt.

Weizen lok inkl. 212,00--214,00 Mk., Jan. Mk.
Mai 213 25 213 75 214,00 Mk., Juli 215,00-215,20 Mk.
Sept. 207,25 206,75 Mk.

Roggen kot in 165 50-165,50 Mk., Jan. Mk.,
Mao 172 75 172 25 Mk., Juli 176,52 176,59 Mk., Sept.
173,75-173,50 Mk. Matter.

Hafer fein 178,00- 183,00 Mk., do. mitt. 172,00 bis
177,00 Mk. do. gering fret Wagen und ab Bahn 168.00
bis 171.00 Me., Jan. Mk. Mai 164,50- 164,75 Mk.
Juli 165,25 Mk. Ruhig

Mais amerik. mir. 168,00 170,00 Mk., do. runder
164 0--168,00 Mk., Bulgartſcher Mk. Jan.
Man Mai Mk., Juli Mr. Geſchäſtslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75 28,50 Mt. Rubig
Roggenmehl Nr. 0 und 1 20,40 22,50 Mk., Jan.

Mk., Mai Mk. Ruhig
Rüböl loko Mk. Jan. 62,50 Maxk,Man 56,20 Br., Okt. 53,20 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 154,00—164. 00 MNt., do. ſchwe frei

Wagen u. ab Bahn 165,90-180,00 Mk. do. ruh. frei
Wagen leichte 136,00—141,00 Mk., ſchwere Mk.
amerikan. Mk

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,25
bis 12,00 Mk., do fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,26
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,50 12,00
Mark.

Viehmarkt.
Leipzig, 1. Febr. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftriebt
618 Rinder, und zwar 228 Ochſen, 32 Kalben, 221 Kühe
137 Bullen; 275 Kälber; 555 Stück Schafvieh; 2029 Schweine

und zwar nur deutſche, zuſammen 3477 Tiere. Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. T 78,
II 70, III 62, IV b2, V Kalben und Kühe, Qual.
I 74, II 68, III 58, IV b0, V 40; Bullen Qual. I66, I s1,
III 55, IV V Schweine, Qual. I 69, II 66, III 63,
IVGéöt, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 54, II 48,
III 36, I V-, F Schafe, Qual. 1I38, II 35, I 32,
IV. V. Verkauf 512 Rinder und zwar 176
Ochſen, 28 Kalben, 192 Kühe, 116 Bullen, 274 Kälber, 446
Schafe, 2016 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder,
Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen ſehr langſam, Kälber,
Schafe und Schweine mittelmäßig.



Bekanntmachung.
Es wird in Exinnerang gebracht, daß

ſämtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld für
Januar. Febritar und März 1909 bis zum
15 Februar d. Js. gezahlt werden
müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die
Säumigen ſofort inft der koſtenpflichtigen
Mahnung bezw. Beitreibung vorgegangen
werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper
ſchaften vom 23 Dezember v. Js./4 Januar
d. Js. betreffend die Erhöhung des Fremden
ſchulgeldes für den Beſuch der hieſigen
Volksſchulen durch nicht einheimiſche Kinder
von 10 Mk 80 Pf. auf 24 Mk. jährlich
vom 1. April 1909 ab, ſind auf Grund des
8 6 Abſatz 3 des Lolksſchulunterhaltungs-
geſetzes vom 28. Juli 1906 von Schulauf
fichtswegen von der Königtichen Regierung
Abteilung für Kirchen und Schulweſen hier
unterm 18. d. Mts. genehmigt worden.

Merfſeburg, den 29. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

Feld Verkauf.
11 Morgen Feld beſter Bodenklaſſe, an

der Lauchſtedterſtraße belegen, iſt ſofort zu
verkaufen. Auskunft erteilt

Richard Krampf
Eine Kuh

mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Löſſen Nr. 8.Junge dragende Ziege

zu verkaufen SandBadewanne mit n

zu verkaufen. Näheres
kl Ritterſtraßke 9 R.

Ein guter ſchwarzer Gehrock
zu verkaufen Clobigkauerſtraße 24, part.

Gut erhartene
Begale und Latdlentlsche

zu verkaufen Gotthardtſtr 25
Für Gaſtwirte paſſend

wunder TWiseba,
za. 1 m im Durchmeſſer, zu verkaufen

Halleſcher 31 part.
Eine Damenmasfe
iſt zu verleihen Amtsdänſer 12 part.

im Geſicht. an Armen undLäſtige Haare ha en beſeitigt im Nu

ſchmerzlos das Pulver „Odin“. Doſe 1.50
Mark. EentralDrogerie Rich. Kupper.

ſülllandſernſer,

Vorſchriftsmäßige Formulare für Lohn
bücher hält vorrätig

Th. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Oelgrube H.

Filzschuhe,
Filzpantoffeln.

Grösste Auswahl. Billigste Preise.
Schuhwarenhandlung von

Max Wirth, Gotthardiſtraße 12.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Drainagen,
Entwäſſerungs Anlagen, Straßen

regulierungs- u. Kanaliſations-
arbeiten mit Lieferung ſämtlicher e

Tonröhren
führt aus
Abert Radack, Valleſcheſr. 8

S

Mitiwoch den 3. Febr. d
Monuts-Versummlung.

Der Vorſtand

Verein der 6astwirte
von Hersehurg u. Umgegend

Donnerstag den 4. Februar, nachmittags
3/2 Uhr,

Monats-Versammluog

Mitgeteilt von der
Magdeburger
Privat Be ak. el ler Kursheriſht. Zweigniederlaſſung

o n eburg.
Jannar 1909.

Deutſche Fonds.

Vethe Anw. fg. 1. 4. 12
O. do. 1. 7. 12

do. I. 10. 08
do. 1. 4. 09Dentſce Mee t

do.do. d
Dtſch. Schutzgeb.Anl.
Preuß. Staats Anl.

do. do.do. do.do. Schatzanw. fg. 1. 7. 12

do. do. 1. 4. 13Badiſche St.-A. unkündb. 09
do. Eiſenb.Anl. cv.
do. v. 1902, 04 u. 07

Bayer. Staats Anl.
do. do.Braunſchw. 20 R Lose

Bremer Anl. von 1908
do. von 1905Hamb. v. 08 unkündb. b. 18
do. St. -A. v. 87,91, 93,99

Heſſiſche St.Anl. v. 1908
Lübecker St.-Anl. v. 1906

do. v. 1899Mein. 7 fl. Loſe
Rheinpr. A. 20, 21, 31, 32
327, 10, 12-17, 2427, 29
Sächſ. Staats Rente

Weimar. LandCr.K.

do. do.Weſtf. Prov.IV, Puncd. I
do. IV R. 810 unk. v. 15

ZBinsf.
4

4

3

3

4

3

3

Kurs.
101 75 G
101.75 z
100.20
103.20 b20
95 70 b26
866 bz6

101 75 b
103 20 b
95.70 b26
86 60 be
101.75 G
101 90 be
101 50 G

95. 5) be B
102.50

b 70 bz. 198. 6
90 be G

93 80 6
2.10 b

95 40 6

35.50
90 b26

93 75 be
86 0 6b2

101.50 6

101 70 be

93 70 6

Stadt-Anleihen.
Aachen v. 1908, XI

do. von 1893
Berlin von 1904 Ser. II
Charlottenburg von 1908 I
Erfurt von 93, 01 I und II
Halle von 1900 I, II
do. von 1905 I

Köln von 1906
do.

do. von 1902, II und III
Merſeburg von 1901
Mülheim a. Rh. von 99, 06

do. do. 99, 04 I
do. von 1908 unkündb. 19

Nürnberg von 1907/08
Offenbach a. M. von 1900
do. von 1907 I. Ser.
do. von 1902, 05

Weimar von 1888
Worms von 01 u. 06 L. W.

do. von 1886, 92, 1900

Magdeb. 75 80, 86, 91,02 I
4

München v. 1897, 99, 03 u. 04
4

do. ev. 1892, 94, 1903, 05

101. 6
92.25 6

101 95 b
102 B
101 20

101.206
94.50 6

101 25 B
03 70 B
94 30 6

10 30 b2
100 8 6
01 B
93. 6
94 60b2
102 G
100 80 6
10 80 G
93 693.25 6

101. 10 b

e 6
Pfandbriefe.

Kur und Neumärk. neue

do. Kom.O.do. do.Landſch. Centr.
Sächſiſche alte

d nete
landſch.

95. 6
;01 20 6
94.60 b2 G

10 25 6
101 645 5 G
86 6

Pfandbriefe und Obl igationen.

Berliner Hypoth.Bk. abg.
do. I unkündbar b. 1916

D. Hyp. B. Pf. XVIun. 1912
do. XV und XVI bis 1917
do. VII und IXdo. Kom. „Obl. II unkb. 17

Hmb. Hyp.S. 541580b. 1918do. S. 311360 bis 1913
Mecklb.-Strl. Hyp. B. abg.
do. Zſrck. 2. 1. 03 be

m Hp.Pf fWunk. 1918
X bis 1913Wie Bod.Cr. VI b. 1915

Rardd Gr. Er Vlunt 1918

do. III unkündb. bis 1912

Tresoranlage.

im Reſtaurant „Hohenzollern“.
Der Vorſtand

Zinsf.
4

33/4
4

4

3

4

3

2.4

3

4

do. XIVunkündb. bis 19123

Terantworriche Redatrio

Kurs.

99. 6
102.20 b B
100.30 b26

10150 bz

100.75 b26
93.50 b

(01 b
93 80 b260

100. G
94 610050 6
94 75 G
93 b26

Druck und Dertag von Du. roßler in Merſed n

Binsf KursPr. Bod.-Cred. X b. 1918 10075 6
do. XXIII bis 1915 3 95 90
do. conv. XI, XV, XVI 93 b26

Pr. Cr.B. Pf. 1907 unk. 1917 4 100 76 b26
do. von 1904 unkündb. 19133 93.70 G
do. Kom.Ob. 1908 unk. b. 17 101-70

Pr. Hyp. -Akt.B. 1907 unk.17
do. Kom.Ob. v. 08unk. b. 18

Pr. Pfob.-B. XXVIIIb. 1917
Pr. Pfob.-B.XXVI bis 1914 38/4
do. XXIV bis 1912 3
do. Komm. VI bis 1917 4
do. do. V bis 1917Schwarzb. H.B. VI bis 1912

do. I bis 1906

101.70
100.75 b20

95 80 be
93 30

101.690 bz26

100
93 50

100.50 b26

Ausland iſche Fonds

Kurs
86.90 b

88.50 b
101.60 be
98.60 B
49.10
48 70 b26
93 30 6
86 50 bzB

102 30 b
98 20b2B
97.0

Argentinien v. 96
do. äußere 88

Chileniſche Anl. vo 1906
e E.A. von 1908

von 1898Senits 59/0 1881

Mon. A. 400en Anleihe II

do. von 1905Italien Rente konv.
Mex. konſ. von 1889
Oſterr. konv. Rente

do. Silberr.do. Goldr.
Rumän. von 1903
do. von 1890
Ruſſ. von 1905
Kuſſ. v. 1905 unk. bis 1917
do. v. 1902 unk. bis 1915

Sao Paulo Eif. Grd.
DürkenLoſe o. Cpb.
Ing. Gold.R.
do. Kr.R.

Ausländ. Stadt.-Anl.
Bukareſt von 98
r Aires von 88

von 91 101.80 bEiſenbahn Stamm P or.-Aktien.

I. Div. Kurs
Baltimore and Ohio 6 110 5 b
Canad. Pacfie 7 171.25 beOſterreichiſche Südbahn o 17 55 B

usland. Eiſenb. Prior. Dbliga tionen
Zinef Kurs

72.10

89.40 b
62.50 be B

80 70 b
80.0 B
80.80 b
88 7

101 25 6
92 30 6
89.10 b
97.70 bz26

83. b95.60 b
146.50 be
93 50 bzB
91 70 be

96.69 b

Jtalien. Eiſenbahn
do. Mittelmeerb. (Gold)

Kursk-Kiew (gar.)
Macedoniſche (gar.)
MoskauWind.Ryb.
Rjäs.Uralsk von 1898 (9)
Rybinsk (gar.)
Wladikawkas

Bank Arten
I. Div. KursBerliner Handels-Geſellſch. 9 172 9) b26

Deutſche Bank 12 245. b B
Diskonto Geſellſchaft 187.50 be B
Dresdner Bank 152 b26Magdeburger Privat- Bank 7 1200 b26

ReichsBank 146. BSchaffh. Bankverein 136 0 b
Aktien v. induſtriellen u. Bergwerks-Geſ.

U Divſ Kurs
Allgem. Elektrizitäts-Geſ. 12 223 60 bz26
Ammendorfer Papierf. 15 213. 6Anhalter Kohlenwerke 110. 10 b26
Chemiſche Fabrik Buckau 182. b
Dortm. Un.V.A.-C. abg. 60 75 h
do. Vorz. Akt. D. 92.5)Gieſel, Cement 126.50 b

Halleſche Maſchinenf.
Hamb. Amerik. Packetfabrik
Harpener Bergbau
Körbisdorfer Zucker Fabrik
Laurgahütte
Norddeutſcher Lloyd
Oberſchl. Eiſenb.-Bed.
Oppelner Portl.-Cement
Orenſtein Koppel
Phönix Bergw.A.
Riebecker Montanwerke
Sächſ.Thüring. Braunkohle
Schönebeck. Metallf.
Siemens Halsfe

112 80 b
191 30 be
165 75 b
199 4 be
92 70 b2

05 25 bz6
123 6
187 75 B

Magdeburger Privatbank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Vorsicherung

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl als verschlossene Depots

unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in reus, und Gjebessicherer

9820 b

343. b

170. 10 be

ferzog Christian,
Welt Panvorama.

Salzkammergut
Salzburg, Jſchl, Gaſtein, Gmunden.

Eine wildromantiſche Reiſe

Theater
l. Weise Wancdl
Merseburg.

Jeder Tag außer Dienstag Vorſtellungen,
Anfang nachmittags 3 Uhr.

Programm.
Lucie di Lamermoor. Drama.

Theaterſtück.
Der Schnellbildhauer. Akt.
Weihnachten einſt und jetzt
Ferienkolonie. Nat.
Er muß tanzen lernen. Hum.
Akrobaten Familie. Hum.
Der kleine Gipsfigurenhändler.
Ein raffinierter Gauner

Großes

Drama.e e

Hum.

Donnerstag den
4. Februar

u
ver an Sachſe.

Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

S Der Vorſtand.

Die Prauenund Jungfrauen des
Neumarktes

werden zur Bildung einer
Frauenhülfe des Neumarktes

auf Mittwoch den 3. Februar
nachm. 4 Uhr

in den Augarten hiermit e en ein
Boit, Pfarrer.

ESchſopan.
Gasthof

deutscher Kaiser
Sonntag den 7. Febr.

von abends 8 Uhr an
grosser Volks-

maskenball,
wozu ſreund ch einladet

L. Bergev.

Kuapendorf.

Sonntag den 7. d. M.

Masken
ball,

wozu freundlichſt einladet
Hohmann, Gaſtwirt.

eLöpit.
Sonntag dan 7. Februar,

von abends 7 Uhr an,
großer Maskenball

Es ladet freundlichſt ein
Ab. Schmidt.

Muſik von der Damen
W favelle „Anguſta“.

Bahnhof
Niederbeung.

Sonntag den 7. Febr.
on abends /28 Uhr ab

großer
Volksmaskenball,

wozu freundlichſt einladet
Fr. Dätesch.

Masken haben freien
Zutritt.

Mo fen find im Lokale zu haben.

Biſchdorf.
Sonntag den 7. Februar

von abends 7 Uhr an

Musken hell
wozu freundlichſt einladet

G. Weber.

7 n
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